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Die auswärtige Lage. 


Die Grenzlinien der auswärtigen Politik ſind für keine 

der Großmächte jemals fo flüjfig geweſen wie gegenwärtig. 
In den gehäuften Preßerörterungen aus allen Zentren der 
europälſchen Politik ſteckt in dieſem Augenblick ein Moment 
der Nervoſität, das über die wirklichen Verhältniſſe einiger ⸗ 
maßen täuſcht. Je ruhiger man die zugrundeliegenden That: 
ſachen betrachtet und behandelt, deſto deutlicher wird ſich er⸗ 
geben, daß nirgends ein Grund zu ſolchen Schlüſſen vorliegt, 
die irgendwo eine Verfchärfung von Gegenſätzen oder eine 
Lockerung von Gemeinſchaften theils beſorgen theils erhoffen. 
Vielmehr zeigt ſich, daß einige immerhin veränderte Partien 
an dem Geſammtbilde der internationalen Zu ände ſchiießlich 
ſehr wohl zu einer weiteren Konſolidirung der verſchiedenen 
Staatengryppirungen führen können. Es iſt in den letzten 
Wochen lang und breit darüber geſprochen worden, von Be 
rufenen wie von Unberufenen, wie die Tragödie von Adua und 
die ſich anſchließenden Ereigniſſe, vor Allem das Eintreten 
Englands in eine erneute aktive Sudanpolitik, auf die einzelnen 
Mitglieder des Dreibundes unter einander wie auf die Be⸗ 
ziehungen jeder von ihnen zu den anderen Großmächten wirken 
können und müſſen. Wer in dieſen Dingen eine ſozuſagen mathe⸗ 
matiſche reine Formel zu gewinnen ſucht, der verwechſelt das 
mannigfach Inkommenſurable eines lebendigen Organismus 
mit dem ſtarren Weſen eines feſtſtehenden Mechanismus. Den 
letzteren giebt es aber in dieſen Verhältniſſen nicht. Weder ift 
das deutſch⸗engliſche Verhältniß noch das deutfcheruffifche noch 
auch das Verhältniß der deulſchen Politik zu Frankreich wie 
andererſeits zu dem Komplex der ruſſiſch franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen in eine ganz beſtimmte Formel zu bringen, die man an der 
Tafel der internationalen Politik nur einfach abzuleſen brauchte. 
Für die Beziehungen zu England iſt in Berlin ſchon während 
der Anweſenheit des Grofen Goluchonz ki das Stichwort aus: 
egeben worden, es txiſtire keine Geſpanntheit zwiſchen den 
eglerungen, sondern böchſtens zwiſchen der Priſſe beider 
Länder. Das iſt ein Wort, aus dem man je nach Bedarf 
und Belieben viel oder wenig heraus ſpinnen kann. Inſoweit 
dies Wort zutrifft, hat es ſeine Beläge durch die wichtige 
Zuſtimmung Deutschlands zur Entnahme ägyptischer Gelder 
für das Sudanunternehmen gefunden. Aber, wie bekannt, 
nicht England zuliebe iſt dieſe Zuſtimmung ertheilt worden, 
ſondern einzig den Verbündeten zuliebe, beſonders zu Gunſten 
Italiens. Anſcheinend iſt es eine Rückkehr zur Beſonnenheit, 
wenn die britiſchen Staats männer ſich becilt haben, jene deutſche 
Entſchließung vor dem Parlament als einen Akt beſonderer 
„Freundlichkeit für Englond auszugeben, aber es ſteckt in den 
betreffenden Erklärungen arch ein Moment der Schwäche, das 
ſeine Anlehnung gern dort ſucht, wohin ſoeben erſt die ſpitzeſten 
Pfeile eiferſüchtiger Widerſacherſchaft gerichtet geweſen waren, 
nämlich eben bei uns. Dem zu widersprechen hat hier natürlich 
kein Anlaß vorgelegen. Wie die Dinge liegen, hat wohl nir⸗ 
ends ein Mißderſtändniß über die Bedeutung des bezüglichen 
Schrittes obgtwaltet. Man darf ſagen (und unfere Berliner 
Informationen geben die Beſtätigung), daß die guten Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Berlin und Petersburg durch die dis parate 
Behandlung der äcyptifchen Frage ſeitens der beiden Cabinette 
auch nicht eine Nuarce von Abſchwächung erfahren haben. 
Zwar hat Rußland der Verwendung des ägyptiſchen Garantie 
fonds für das engliſche Unternehmen widerſprochen, aber die 
materiell allerdings auseinandergehenden Tendenzen, von denen 
ſich die ruſſiſche Regierung auf der einen, die deutſche auf 
der anderen Seite hierbei hat leiten laſſen, berühren den 
Kern des bezüglichen Verhältniſſes zu England nur ganz 
ddenhin. Daraus folgt nun auch, daß die ſtärkere Betonung 
kein engliſch⸗franzöſiſchen Gegenſatzes anläßlich der Sudanfrage 
e deutlich erſichtbaren Rückwükungen im Sinne neuer Span. 
nungen gebracht hat. Die franzöſiſche Politik bleibt nun einmal 
an die rüſſiſche gekettet, und die Detente zwichen Deutſchland 
und dem Zaremeiche macht ſich auch bei dieſer Gelegenheit 
nach der ſranzöſiſchen Seite hin bemerkbar. Den augenblick, 
lichen Vortheil davon Hat ohne Zweifel England, deſſen Enga⸗ 
ement am Nil bedroht erſcheinen würde, wenn im ruſſiſch⸗ 
ranzöſiſchen Verhältniß die Pariſer Staatsmänner die führende 
Rolle hätten. Die kluge, unauffällige, mit feiner Diplomaten⸗ 
hand geführte ruſſiſche Politik mag ja eines Tages dieſen 
— — eine ſchärfere Spitze geben können, wenn fie will. 
or der Hand bekommt man jedoch den Eindruck, als wirke 
das Verſtändniß friedliebender und ungemein geſchickter Staats⸗ 
männer erfolgreich für das Bedürfniß der Ausgleichung von 
Gegenſätzen. Vom deutſchen Intercſſenſtandpunkt aus dürfte 
es nicht gerade mißfallen, wenn xuffifchere wie franzöſiſcher⸗ 
ſeits den Engländern immer wieder zu verſtehen gegeben wird, 
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daß ihre Poſition in Aegypten im Widerſpruch mit einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen ſteht, und daß ihnen die Räumungs⸗ 
frage eines Tages unbequem nahe gelegt werden könnte. Eine 
Unterſtützung der betreffenden, formell von der Pforte erho⸗ 
benen Forderungen deutſcherſeits iſt ja nicht erfolgt, und es iſt 
auch nicht wahrſcheinlich, daß das geſchehen werde. Aber es 
bat ſeinen Nutzen, daß dies Damoklesſchwert über der engliſchen 
Politik ſchwebt, und die Dreibunde politik wird nicht ohne 
Noth das gewichtige Jaſtrument aus der Hand legen, das ihr 
der Schwebezuſtand der ägyptiſchen Frage zurechtgelegt hat. 

Die Intereſſen auf beiden Seiten, das engliſche, das im 
Dreibund ſeine Stütze ſucht, das franzöſiſche, das ſich an 
Rußland anlehnt, neutraliſiren ſich einſtweilen in einer Rich⸗ 
tung, die den Dreibundmächten die werthvolle Entſcheldung 
überläßt. Dieſe ägyptlſchen Fragen find ja nicht akut, und 
e trägt dazu bei, ſie in ihrer Unbeſtimmtheit zu 
elaſſen. 

Das Zuſammengehen Deutſchlands und Rußlands in den 
oſtaſiatiſchen Dingen hat erſichtlich dazu beigetragen, daß das 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Verhältniß weniger pointirt gegenüber den 
europälſchen Gruppirungen geworden iſt. Auf der anderen 
Seite hat das engliſch⸗italieniſche Verhältniß die Beziehungen 
zwiſchen Berlin und London nicht unbeeinflußt laſſen können. 
Dieſe Zuſtände bringen es mit ſich, daß der Dreibund ſowohl 
als Geſammtheit, wie jede Macht einzeln, durch Parallel- 
aklionen, die außerhalb des engeren Kreiſes der im Bündniß⸗ 
vertrage vorgeſehenen Aufgaben liegen, nicht nur ſeine Einfluß⸗ 
ſphäre erweitern, ſondern auch ſeine Feſtigkeit erhöhen kann 
in demſelben Maße, in welchem veränderte internationale Ge⸗ 
ſtaltungen an die Oberfläche dringen. Die deutſche Politik 
wird es inzwiſchen wohl ſchon durchgeſetzt haben, daß bundes⸗ 
freundliche Beſtrebungen, die die engliſche Politik in die Frie⸗ 
densintereſſen des Dreibundes hereinzichen wollten, die beſondere 
Natur der Beziehungen der einzelnen Dreibundsmächte zu 
England berückſichtigen. Daran darf ſich die Erwartung 
krüpfen, daß die wohlthätigen Folgen einer Detente, wie ſie 
das gebeſſerte deutſch⸗ruſſiſche Verhältniß gezeitigt hat, nach 
ihrem Werthe werden gewürdigt werden. Das Herumräibfeln 
an den bevorſtehenden Beſprechungen von Venedig und Wien 
erinnert ein wenig an jenen exzeſſiven Scharfſinn der philo⸗ 
ſophiſchen Königin von Preußen, den Leibnitz mit feinem und 
doch auch anerkennenden Spotte abthat: „Majeſtät wollen 
das Warum des Warum wiſſen“. Die Verhältniſſe, denen 
der Berliner Aufenthalt des Grafen Goluchowski gegolten hat 
und denen die ferneren Unterhaltungen gewidmet ſein werden, 
liegen ſo klar zu Tage, daß man ſich damit begnügen ſollte, 
fie zu erklären und nicht Dinge feſtlegen zu wollen, die gerade 
in der Freiheit ihrer Entwickelung die beſten Bürgſchaften für 
die Ueberwindung kritiſcher Zuſtände darbieten. 


Deuntſch la n d. 


* Poſen, 8. April. Bei Durchführung der ſozialen Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze iſt bedenklich oft der große Uebelſtand 
zu beobachten, daß Berufsgenoſſenſchaften, Verſicherungsanſtalten 
und Schledsgerichte in ihren den Verſicherten ertheilten Beſchelden 
die ſogenannte Berufunasklauſel fortlaſſen das heißt nicht zum 
Ausdruck bringen, wie und wo der Antragſteller gegen die be⸗ 
treffende Entſcheidung Widerſpruch erheben kann. Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften unterlaſſen diefen Hinweis mit Vorliebe dann, wenn die 
Entſcheidung in ihrer Begründung zweifelhaft iſt. Schledsgerlcht: 
verweilen in den wenlaſten Fällen auf das Reichsverſicherungsamt 
als letzte Inſtanz. Man darf nicht damit rechnen, daß nach mehr⸗ 
jährigem Beſtehen der foztalen Verſicherungsgeſetzgebung der In⸗ 
ſtanzenzug allgemein bekannt jet; im Gegentheil herrſcht in den 
Kreiſen der Verſicherten über grundlegende Beſtimmungen dieſer 
Gelege noch recht große Unkenntniß. Die gtſchilderte F ub et 
weiſe der bezeichneten Organe vermehrt dieſe Unkenntniß und ſäet 
obendrein Mißtrauen. Bei Abänderung der beiden in Frage kom⸗ 
menden Geſetze ſollte daher nicht vergeſſen werden, zu beſtimmen, 
daß Beſcheſde ohne Hinwels auf die nächſt: Inſtanz keine rechtliche 


Wirkung haben. 
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Japan.] Wenn der am 
zeichnete Handels vertrag mit Japan und in Verbindung damit 
der Konſularvertrag in Kraft treten, ſo iſt über den Grundſatz, 
daß in urcviliſirten Ländern der Europäer der durch die 
Konſularbeamten ausgeübten deutſchen Gerichtsbarkeit unterſtellt 
tft, wenigſtens in feiner Anwendung auf Japan der Stab ge⸗ 
brochen. Späteſtens vom Jahre 1899 ab werden j waniſche 
Gerichte auch über Europäer Recht ſprechen. England iſt uns 
ſchon im Jahre 1894 mit dem Abſchluß eines bezüglichen 
Vertrags mit Jopan vorausgegangen, eine Reihe anderer 
Staaten, wie Rußland, Italien, die Vereinigten Stoaten von 
Nordamerika haben dieſen Schritt bereits gethan oder find zu 
demſelben entſchloſſen. Deutſcherſeits iſt den Bedenken der 
in Japan anſäſſigen Deutſchen inſoweit Rechnung getragen, 
als die Konſulargerichtsbarkeit — man weiß noch nicht, ob 
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dauernd oder nur für eine beſtimmte Zeit — für die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes, für die freiwillige Gerichts⸗ 
barkeit, für das Vormundſchafts⸗ und das Nachlaßregulirungs⸗ 
weſen, beſtehen bleibt. Daß Europa ſich zu ſo weitgehenden 
Zugeſtändniſſen an eine Forderung, welche Japan ſeit 1875 
erhoben hat, beſtimmen läßt, findet ſeine Erklärung darin, daß 
Japan mit anerkennenswerthem Eifer dahin ſtrebt, ſeine ge⸗ 
ſammte Juſtiz nach europäiſchem Vorbilde zu organifiren. 
An die Stelle des alten Gewohnheitsrechts ſollen von euro» 
pälſchen Juriſten ausgearbeitete Geſetzbücher treten. Der 
bekannte franzöſiſche Juriſt Boiſſonade hat das bereits in 
Kraft ſtehende Strafgeſetzbuch, deſſen Reviſton an der 
Hand des deutſchen Strafgeſetzbuchs von 
1870 vorbereitet wird, und die Straſprozeßordnung ausge⸗ 
arbeitet. Das japaniſche Handelsgeſetzbuch iſt von einem 
deutſchen Juriſten, Prof. Dr. Rößler aus Roſtock, der lange 
Jahre in Tokio gelebt hat, bearbeitet, iſt aber bisher nur 
theilweiſe in Kraft. Die japaniſche Civilprozeßordaung 
it eine faſt wörtliche Nachbildung der deutſchen. Das 
Civilgeſetzbuch iſt ebenfalls von Boiſſonade nach franzö- 
ſiſchem Vorbilde entworfen, befindet ſich aber in Umarbeitung 
auf Grund des deutſchen zur Zeit dem Reichstage vorliegenden 
Geſetzentwurfs. Die Geſetzgebung wird alſo durchaus euros 
päiſchen Rechtsbegriffen entſprechen. Auch der j paniſche 
Richterſtand iſt völlig unabhängig. Der Richter wird auf 
Lebenszeit ernannt, iſt unabſetzbar und nur unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen verſetzbar. Auch die Vorbildung der Richter er⸗ 
folgt nach europäiſcher Methode. In dem engliſch japaniſchen 
Vertrag von 1894 war vorausgeſetzt, daß dieſe ganze Geſetz⸗ 
gebung bis zum Jahre 1899 zur Einführung gelangt ſein 
werde. Daran hält auch der deutſche Vertrag ſeſt; derſelbe 
fügt aber die Bedingung hinzu, daß die Konſulargerichtsbarkeit 
erſt außer Kraft tritt, na dem die japaniſche Juſtizgeſetzgedung 
ein Jahr funktionirt hat. Dieſer Anerkennung Japans als 
eines civiliſirten Staates Seitens Europas ſteht auf der 
anderen Seite die Oeffaung des ganzen Landes für den 
Handels verkehr der Europäer gegenüber, während bisher nur 
einzelne Häfen den Fremden offen ſtehen. Formell aber iſt 
der Erwerb von Grund und Boden Seitens der Fremden auch 
in Zukunft ausgeſchloſſen. Dagegen kann der Fremde Grund⸗ 
ſtücke auf unbegrenzte Zeit und ohne Echöhung der Pacht · 
ſumme „pachten“, während ihm an dem auf dem Geundftück 
befindlichen Gebäuden jeder Art das Eigenthumsrecht zuſteht. 
Für die Zwiſchenzeit von dem Inkrafttreten des Handels» 
und Schifffahrtsvertrags ab bis 1899 wird die Zulaſſung der 
Fremden auch in das Innere weſentlich erleichtert. Der 
Handels vertrag iſt ein Meiſtbegünſtigungsvertrag mit einem 
für die hauptſächlichen deutſchen Einfuhrartikel günſtigen Kon⸗ 
ventionaltarif Dagegen iſt von einer vertragsmäßigen Feſt⸗ 
ſetzung der Eln⸗ und Ausfuhrtarife, wie ſie der Vertrag von 
1869 enthält, abgeſehen. Soweit die Einfahrzölle nicht in 
dem Konventionaltarif feſtgeſetzt find, behält ſich Japan die 
beliebige Normirung derſelben vor. Ebenſo fällt die Reviſtons⸗ 
klauſel fort; der Vertrag iſt auf 12 Jahre abgeſchloſſen. Der 
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Tychſen⸗Bremervörde. . 
Ie Wie uns aus Berlin geſchrieben wird, dürſte di 
jetzt von verſchiedenen Seiten dementirte Nachricht über eine 
neue Marinevorlage durchaus nicht aus der Luft ges 
griffen fein. Man brauche ſich nicht zu wundern, wenn fetzt 
aufs Neue von einem Gegenja zwichen Herrn Hellmann 
und dem Chef des Marinekabinets, Freiherrn v. Senden⸗ 
Bibran, geſprochen werden ſollte. Die Mittheilung, daß Frhr. 
v. Senden im beſonderen kaiſerlichen Auftrage an der Aus⸗ 
arbeitung der neuen Marinepläne thellnehme, iſt eigentlich 
nie beſtritten worden. Der Marinechef Hollmann hat aller⸗ 
dings in der Budgetkommiſſton des Reichstags den wohl⸗ 
begründeten Anspruch geltend gemacht, daß dieſe Dinge durch 
feine Hand zu gehen haben und tharſächlich auch gehen, aber 
der Chef des Mauinekabinet® wird trotzdem wohl nicht müßig 
bleiben, und 7 a die 150 Millionen- Vorlage 
ementiren chr. v. B. 

gleich SHE au 5 Senden-Bibran nicht 
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erſcheine und bei welchen Zügen fie in Fortfall kommen könne. 
Das Berliner Lokalblatt macht folgende nähere Angaben: Die 
ne zu einer Verminderung der erſten Wagenklaſſen in ge: 
wöhnlichen Zügen ift von der badiſchen Staatsbahn⸗Direktlon aus⸗ 
gegangen, bie wezen dleſer Frage mit den Verwaltungen der ans 
men zenden Reſckkeiſen bal ren, ter pritußſſchen, bayeriſchen, pfälzi⸗ 
ſchen, heſſiſchen und württembergiſchen Eiſenbahnen in Unterband⸗ 
lungen getreten iſt. Damit bängen offenbar die erwähnten Erhe⸗ 
bungen zuſammen. Od biefe zu einem der badischen Verwaltung 
günftigen Ecgebriß führen werden und ob insbeſondere die 
preußſ che Staatst ahr verwaltung ſich zu einer weſentlichen Ein⸗ 
ſchränkung der erſten Wagenklaſſe auf Ihren Vollbahnen entſchließen 
wird iſt natürlich eine andere Frage. Auf den Perſonenzügen, bie 
zur Vermittelung von Anſchlüſſen an Schnellzüge dienen, nament⸗ 
lich wenn ſie direkte Anſchlußwagen mitfübren, wird man ohnehin 
die Abthellung erſter Klaſſe nicht vermindern können. 

— Auch der deutſche Adelstag macht jetzt gegen 
den Duellunſug Front; er hat im vorigen Monat 
beſchloſſen, für die Mitglieder der Adelsgenoſſenſchaft Ehren⸗ 
gerichte einzufegen, welche den Zweck haben, „auf ordnungs⸗ 
mäßigem Wege Ehrenhändel derjenigen Mitglieder zu 
ſchlichten, welche keinem anderen Ehrengerichte unterſtehen, und 
welche ſeine Entſcheidung anrufen.“ Jetzt giebt darüber ein 
Mitglied des deutſchen Adelstages in einem im „Deutſchen 
Adelsblatt“ veröffentlichten Artikel nähere Aufklärungen. Der 
nordnungs mäßige Weg“ iſt danach eine Erledigung von Ehren⸗ 
händeln unter Beachtung der beſtehenden Geſetze und unter 
Vergleichs bedingungen, durch welche der Ehre der Betheiligten 
vollauf Genüge gejchicht. Der Artikel fährt fort: 

„Die Kompetenz der Ehrengerichte bei Schlichtung von Ehren⸗ 
härdeln fol ouf einen ordnung mäßigen Weg unbedingt beschränkt 
werden, jo daß das Ebrengericht, reſpektive der Ehren ralh in keinem 

elle weder auf Duell erkennen, noch durch Betheiligung bei 
einem ſolchen daſſelte ſanktlonkren dert. Hiernach iſt natür- 
lich nicht aus geſchlͤſſen, daß Mitalieder der Deutſchen Adels⸗ 
enoſſenſchaft, welche glauben, ihre Ehrenſtreitigkelten nicht ohne 
Duell erledigen zu dürſen, ſhrerſeits doch zu einem ſolchen ſchrelten, 
jedoch ohne Anrufung und irgend welche Betbelligung des Ehren. 


rathes oder Ebrengerichtes der Genoſſenſchaft, jo daß dieſe in keiner 
Weſſe eine Verantwortung für ein ſolches Duell trägt.“ 


Der Berfofjer des Artikels betont, daß „die Begriffe 
über wahre Ehre ſich geklärt haben, und daß gerade in den 
höheren Kreiſen die Achtung vor der Ueberzeugung, beſonders 
wenn dieſelbe ſich auf die Religion gründet, weſentliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat.“ — Die „Voſſ. Ztg.“ verſpricht ſich nicht 
viel von dieſen Adelsehrengerichten, weil ſie einmal auf den 
Adel oder vielmehr nur auf die Mitglieder der Adelsgenoſſen 
ſchaft beſchränkt find, ſodann auch nur für diejenigen Mit⸗ 
glieder der Adelsgenoſſenſchaft, die dieſes Ehrengericht anrufen 
wollen, gelten, und endlich alle jene Perſonen von vornherein 
aus genommen find, die einem anderen Ehrengerichte unterſtehen, 
alſo in erſter Reihe alle Offiziere. Unter dieſen Umſtänden 
werden die Fälle ſelten bleiben, in denen das Ehrengericht 
der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft des Amtes zu welten hat. 


K. Der preußifche Kriegsminiſter hat unlängſt im Reichs⸗ 
tage erklärt, daß vor dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege eine 
großartige Verjüngung im Offizierkorps ſtatt⸗ 
gefunden, und daß in dieſer Verjüngung der Armee ein Haupt⸗ 
faktor zum Siege gelegen habe. Ja, in Preußen hat aller⸗ 
dings dieſe Verjüngung ſtattgefunden; aber in Bayern 
waren Hauptleute und Stabsoffiziere verhältnißmäßig bejährt, 
jedenfalls durchweg älter als in Preußen. Doch haben denn 


dieſe „alten bayeriſchen Offiziere“ nicht ganz genau ſo ihre 


Schuldigkeit gethan, wie die norddeutſchen Kameraden? Die 
Aıtwort kann nicht anders lauten als: fie haben ganz das» 
ſelbe geleiſtet als die preußiſchen Offiziere, ſie ſind nicht hinter 
dieſen zurückgeblieben, haben Strapazen und Entbehrungen 
und alles Andere ebenſo ertragen wie die Norddeutſchen. 
Phyſiſch und geiſtig blieben ſie auf derſelben Stufe wie die 
noiddeutſchen Offiziere. Das Schlagwort von der noth⸗ 
wendigen Verjüngung unſerer Armee iſt fo wenig berechtigt, 
wie die meiſten Schlagwörter unſerer Zeit es ſind. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 6. April. [Orig.⸗ Bericht der 
„Bot, Ztg*) Der „Krimſche Bote“ weiß Intereſſantes 
über die gegenwärtige Auswanderung 
Koloniſten aus den Gouvernements Jekaterinoslaw 
und Taurien mitzuthellen. Die im Süden Rußlands 
wohnenden deutſchen Koloniſten hätten ſeit langer Zeit ihre 
Auswanderung vorbereitet durch Gründung eines Kapitalſonds 
zur Anwerbung neuer Länderſtrecken. Diejenigen Koloniſten, 
die auf den alten Kolonien infolge Uebervölkerung ihre Exiſtenz 
nicht mehr finden können, werden mit den Mitteln des Aus⸗ 
wanderungsſonds anderswo angeſiedelt. Nach dieſem Syſtem 
hat die Mennonitenkolonie Chortiza im Jekaterinoslawſchen 
Gouvernement vor vier Jahren im Gouvernement Oren⸗ 
burg große Länderſtrecken erworben und ſeitdem ſtrömen die 
Auswanderer aus dem Jekaterinoslawſchen wie aus dem 
Tauriſchen Gouvernement dorthin. Die Auswanderer ſtehen 
zu der Mutterkolonie als der Elgenthümerin des neuerworbenen 
Landes in folgendem Verhältniß: Ein jeder Landwirth er 
hält 30 Deſſätinen Land und genießt vier Freijahre, während 
welcher er von jeglichen Zahlungen an die Mutter⸗ 
kolonie befreit iſt. Nach Ablauf der Freijahre zahlt er in den 
folgenden 32 Jahren einen Rubel jährlich pro Deſſätine ab, bis 
der Kaufpreis auf dieſe Weiſe abgetragen ſein wird. Die 
Regierung kann ſich über dieſe praktiſche Einrichtung nur 
freuen, denn die deutſchen Aus wanderer verurſachen ihr keinen 
Pfennig Koſten, während dagegen die ruſſiſchen Auswanderer der 


Regierung läſtig genug fallen. Von Anfang des vorigen Jahres 


bis jetzt find bis 9000 ruſſiſche Familien nach fibtrifchen 
Gouvernements aus gewandert, von welchen ein nicht geringer 
Theil ſeitens der Krone leithweiſe mit Geld verſehen werden 
mußte. Andere, die nicht Vorſchüſſe erhalten, werden aber 
doch auf den neuen Anſiedelungen von der Regierung Hilfe 
brauchen, um nicht zu Grunde zu gehen. Die Auswanderung 
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ruſſiſcher Bauern iſt zudem im ſteten Wachſen begriffen, da 
Vielen die Exiſtenz auf der heimathlichen Scholle, die kaum 
noch Mittel für das nackte Leben bietet, unmöglich geworden 
iſt. — Endlich ift man in Rußland zu der Einſicht gekommen, 
daß das metriſche Maß für den Handel und Verkehr 
unſerer Zeit doch nothwendig iſt. Die Einführung des metri⸗ 
ſchen Syſtems ſteht in ſicherer Ausſicht. Der Zar hat in 
dieſer Frage den Ausſchlag gegeben, indem er zur Anſchaffung 
eines Normalmetermaßes Geldmittel anwies. Den Haupt⸗ 
anſporn zu der Reform der Maße gab die infolge Einrichtung 
der Grund⸗ und Hypotheken Bücher erforderliche allgemeine 
Kataſtrirung allen in Rußland vorhandenen Kulturlandes. 


Es ſchien nicht angängig, dieſes enorme Werk nach dem alten 
Maßſyſtem vorzunehmen. 


Frankreich. 


Paris, 6 April. Ueber die Szenen, die ſich bei dem heuti⸗ 
gen Beſuche des Präſidenten Faure in Auttull abſpielten, wird 
roch berichtet: Das prächtige Frühlingswelter bat'e ein zahlreiches 
Publikum auf ben Rennplotz gelock. Der Präſident der Republik 
mit ſeiner Familie, zahlreiche Diplomaten, darunter auch der rufſiſche 
Botſchafter Baron Mohrenheim, ſowie die meiſten Mintiter, auch 
der Konſeilspräftdent Bourgeois, hatten ſich auf der Präſibenten⸗ 
tribüne eingefunden. Während Herr Felſx Faure auf dem Wege 
zum Rennplatze ſympathiſch begrüßt wurde, hatte ein Theil der 
Sportsmen die Gelegenbeit für günſtig erachtet, eine pol tiſche 
Kundgebung gegen dis Kabinet zu veranſtalten. Als Herr 
Selig Faure auf dem Sattelplotze erſchlen, um die Renner mit 
Kennerblick zu prüfen, wurden Rufe laut: „Es lebe der Senat!“ 
Dieſe verſtärkten ſich allmählich und wurden bald auch von anderen 
begleitet, wie: „Nieder mit dem Miniſterlum!“ Herr Fellx Faure 
war im erſten Augenblick betroffen, faßte ſich aber bald und 
lächelte. Da indeſſen die Kundgebungen einen immer lärmenderen 
Charakter anzunehmen drobten, verließ er ſofort nach dem „Prix 
du Président de la République“ das Hippodrom. Der Skandal 
erreichte ſeinen Höhepunkt, als die Mintfter aus der Tribüne 
berabitiegen, um ſich zu entfernen. Die Rufe: „A bas le ministöre! 
A bas Bourgeois! Vive le Sénat!“ übertönten die Hochruf-, die 
bier und da ausgeſtoßen wurden. Ein Journaliſt aus der Beglei⸗ 
tung der Mintfter rief den Lärmmachern zu: „Ich mache mir 
Kukuk was daraus, wenn Ste den Senat bochleben laſſen. Aber 
ich verlange, daß Sie die Mitglteber der Reglerung reſpektiren!“ 
Sofort flogen ein Dutzend Karten ihm zu Füßen, auf die er wohl 
eine Antwort geben wird. Herr Bourgeois ſchſen etwas un⸗ 
angenehm berührt, während die anderen Miniſter die Sache recht 
leicht binnahmen. Heir Meſureur beiſſplelsweiſe zuckte die 
Achſeln und ſagte laut: „Ich ſcheere mich den Teufel darum!“ An⸗ 
exkannt muß werben. daß ſich die Mitglieder der Sportgeſellſchaft 
Société de Steeple-Chase, an der Spitze ihr Präſtdent, der Prinz 
von Sagan, die redlichne Mühe gaben, ihre Gäſte gegen die Takt⸗ 
loſigketten der Menge zu ſchützen. Ein Ipezieller „Rückzugsplan“ 
wurde ausgearbeitet und, ſo gut oder ſo ſchlecht es eden gehen 
wollte, auch ausgeführt; immerhin bedurfte 48 der energiſchen An⸗ 
ſtrengungen zweier Poltzeitommiſſare und einer ganzen Schaar von 
Schutzleuten, um den Weg zu den bereitſtehenden Wa,en für die 
Mintiſter frelzumachen. 

Paris, 6. April. Tie haupinitifhen Blätter 
greifen den Ketegsminiſter Cavatanac heftig an, weil er an ber 
Helforter Feier zur Erinnerung an das Ende der Belagerung 
nicht theilgenommen und den Offizieren im Dienſt ebenf Us die 
Theilnahme verboten hat. Sie jeben darin eine Schwä de Deutſch⸗ 
land gegenüber. Vielfach wird gefordert, der Staat ſolle Belfort 
das Ebrenlegtonkreuz als Wippenmeßbrung verleihen. Dieler Aus⸗ 
zeichnung für Tapferkeit im Keilege erfreuen ſich gegenwärtig nu: 
fünf Städte, vier für Thaten im Jahre 1814, Chateaudun für feine 
Haltung im Jahre 1870. 

Militäriſches. 

* Kaiſermanöver. Der Kaiſer wird am 4. September in 
Breslau eintreffen und bis zum 6. September dort bleiben, wor⸗ 
auf er ſich, wie ſchon mitgethellt, nach Görlitz degeben wird. Ob 
die Kaſſerin denſelben begleiten wird, iſt noch nicht endgiltig de⸗ 
ſtimmt. Am 5. September wird bekanntlich die Parade des VI. 
Armeekorps vor dem Kalſer auf dem Gandauer Exerzirplatze ſtatt⸗ 
finden. Von dort wird ſich der Monarch nach Breslau zurück⸗ 
begeben, um die Enthüllung des von der Provinz erxich teten Kalſer 
Wllhelm⸗Denkmals vorzunehmen. Von den zum VI. Armeekorps 
gehörenden fünf Kavallerie⸗Realmentern werden der „Schleſ. Ztg.“ 
zufolge an der Kaiſerparade bei Gmdau nur das Huſaren⸗ egt. 
von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4 und je eine Eskadron der vler anderen 
3 dieſe vier Regimenter ſelbſt aber mit den übrigen 
Eskadrons an der Kaiſerparade des J. Armeekorps bei Görlitz am 
7. September theilnehmen. Gemä 
dienſtordnung wird auch das 


den Beſtimmungen der Feld⸗ 
uß⸗Artillerle⸗Regiment von Dleskau 
le.) Nr. 6 am 5. September bei Gandau vor dem Sailer in 

arade ſtehen. Die Dipiſionsmanöver der 11. Diviſion werden 
nach den bisherigen Beſtimmungen bvorausfihtlich auf dem rechten 
Oderufer in der Richtung auf Militſch und Wohlau 1 
diejenigen ber 12. Divifion in der Gegend von Glatz beginnen und 
ſüdlich von Breslau endigen. 


Polniſches. 
Poſen, 8. April 1896. 

8. „Angetreten“, ruft der „Br 25 als Antwort auf 
die antlpolniſche Stimmung im deutſchen Lager: „Verwegen ge⸗ 
macht durch das Placet der Regierung, entzündet die Föderation 
der deutſchen Chauviniſten auf allen @ebteten des polniſchen Lebens 
den 1 des Haſſes. Immer lauter ertönt das Freudenge- 
ſchrei der Bismarckſchen Ausrotter, und auf den Höhen, wo man 
die Leitung des Staates und der Provinzen in Händen bat, verwan⸗ 
delt ſich jeder Wunſch der HR T⸗ſſten⸗Clilgue einen elſernen Befehl, 
welcher in die polniſchen Lande hinausgeht als Verletzung der ele⸗ 
mentarſten Grundſätze der Parltät. Es vergeht faft kein Tag, wo man 
nicht von neuen Schrauben der Bedrückungs⸗ und Ausbungerungs⸗ 
politit vernähme, kein Tag, der nicht Male des Bismarckthbums an 
ſich trüge, nicht neue Bekundungen zipiliſirten Barbarenthums mit 
ſich brächte. Es beginnt mithin ein ficberbafter Kampf, ein Kampf 
auf der ganzen Linie: auf der einen Seite die mächtige Armee der 
Preußen, die Reglerung eines großen Staates, ein reichgefüllter 
Staatsſchatz, eine Legion von Beamten, Hochmuth und kreuzritter⸗ 
liche Rückſichtslofigteit, — auf der andern eine kleine Volksge⸗ 
ſammtheit, zermartert und arm, ohne fähige Heerfüh cer, ohne Kraft 
zur Initiative und eiſerne Ausdauer. Faſt möchte es ſcheinen, als 
gäbe es in dieſem ungteſchen Kampfe für uns kein Hoffen; doch 
während jene nur auf Raub ausgehen, vertheldigen wir Alles, was 
uns eine jahrhundertelange Tradition als Heiliathümer der Nation 
überliefert und mit Herz, Gemüth und dem ganzen Weſen des un: 
terlegenen Volkes derart verknüpft hat, daß wir, wenn man uns bie 
Arme abbiebe, jene Helligthümer mit den Zähnen vertheidigen wür⸗ 
den. os Unterſchted in ben Kampfeszlelen zweler ringenden 
Machte gleicht die Chancen aus. Mögen die Berfer kommen! — 
Die Griechen haben ihre Thermopylen und ihr Salamis! 
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Ungeachtet dieſer Hoffnungsfreudtafeit in dem Kampfe auf 
Tod und Leben unterſchätzen wir die Gefahr durchaus nicht. 
Gegentbeil, wit geben der Ueberzeugung Ausdruck. daß diefer 
deutſche Angriff neueſten Datums ſowobl mit Bezug auf ſtrate⸗ 
alſchen Eprit als auf Kampf:dmittel und allſeiklge Ausdehnung 
zu denken giebt, andererſelts weckt der Vertheidigungs zuſtand des 
bolntihen Volkes in uns gewiſſe Befürchtungen und fordert un⸗ 
verweilt Reſormen. Die celammte biöhrrige Rettungsaktion we iſt 
Kardinalſymptome von Schwiche auf: Mangel an Energie, Rid- 
ſichtsloſiakelt und ſolidarſſchem Zufammenwirken aller Theile der 
bedrohten Armee. Die Geſchichte der Anſiedelungs ko umſſſton hat 
bemielen, dei die Poſener Geſellſcheft ſich fogar nicht einmal zur 
konſcquenten Verurtheilung der jenen P rönlichkeiten auf je⸗ 
ſchwungen hat, berüglich derer kein Zweifel darüber beſtand, daß 
fie, ohne den Sabbaſtatlonsbhammer über ſid ſchweben zu 
ſebhen, ohne die drohende Aus ſich“ auf den Bettelſtab, an 
die Pforten des Hundertmillionenfonds kopfſten und pol⸗ 
niſchen Boden wie genöhnlihe Waare zu Markte tru jen. 
Das Donnergrollen der Tagespreſſe machte den Eindruck eines 
Theatertffekts; kaum daß Der urd Jener den Schachetern ſeine 
Hand verweigerte. So erreichte deren Zihl auf der fruchtbaren 
Scholle polniſcher Weſchherzlakeit eine anſehnliche Höhe. Ii, noch 
mehr! Schacherer, welche die Preſſe verdammte, ſchwangen im 
öffentlichen Leben das Sceoter, und die Geſellſchaft deſaß nicht 
Muth und Rückſichtsloſigkett genur, um letzteres ihren unreigen 
Händen zu entreißen. Die: Artlakeit, dieſer Mangel an nieder⸗ 
ſchmeiterndem Proteſt gegenüber der Miß ichtung der nationalen 
Idee, dieſe Weſchherzlakelt der öffentlichen Meinung, — das tft 
der Schwamm, der an ungern Pforten, Thür men und Mauern 
nagt. So lange unſer Soldat nicht begreift, daß nicht allein 
uff ner Abfall, ſondern ſelbſt ſ on Säumigkeit im Dienft die 
Strafe des bürgerlichen Todes. zun mindeſten aber el zen 
moxallſ ben Backenſtreich und öffeatliche Verachlu ig nach ſich ziehen, 
o lange wird unſere Schutz veyr bröfeln und dem Andrang der 
„Feinde nachgeben. Unſere Forderungen klingen ohne Zweifel baxt 
wie Elſen, ſo daß zunächſt die üklaviſchen Freur de von Galanterie 
und kautſchukarttaer Toleranz erſchreckt zurückfahren werden, doch 
unter neuen Berbäftnifien tit biefer Ridlkalismus der unerläßliche 
Trumpf des Steges, den die Geſellſchaft FH anzuelgnen hat. 


Gradeſo wie wir nach Innen zu Kelegstecht fordern, erachten 
wir nach außen zu Solldarität, ſoldatiſche Härte und das fla umende 
Zabn um Zahn als unabwelsbare Bertngung für das Gelingen. 
Die jetzt übſſche Kampſesmethode macht manchmal den Eindruck 
als ſel es nicht Kıteg, ſondern ein Kelegsſplel, was man uns vor⸗ 
fährt. Die friedlichen Kugeln erwidern wir mit einem Regen von 
Konfetiis, Bellblebe mit einem Fäch rſchlag. Der und jene Uiktauiſche 
Ur ſenkt die Hörner im tragiſchen Rin ea um dis natlonale „Sein 
oder Ni dtſein. — doch die breite Maſſe bleibt der unverbeſſerliche 
Franzoſe dez Nordens“, der typiſche Galantuomo. nicht nur auf 
dem Vırquett des Salons, ſoadern ſogax in der Arena, wo der 
wüthende Kampf tobt. Diele unfere Smlegfamkeſt, diefer „zuie 
Ton“, dieſes Dienern, diefe unauſhörliche Nächgkeßigtett und eine 
baſenartige Feiabelt ermutbigen den Feind und öffnen ihm angel» 
weft die Pforten unſerer Burgen. Ja dieſer Bezteh ung fündigt 
deſonderk die Provinz, wo bei den Sedanfelern polniſche Fahnen 
wehen, wo dle Wahrung der dichte der polniſchen Sorache in 
Handelk⸗ und gefellihaftlihen Bezieh ungen eine leere Deklamation 
iſt und die Polen Ungerechtigkeiten gleichgültig, ja ps demüthig 
einſtecken. Wir überſchätzen die Widerftanostraft felbit Poſens 
leineswegs, beſtät'gen im Gegenthell, daß es un dle Hauptſtadt 
ſchlimm beſtellt iſt, trotzdem ein Dutzend Preßkanonen unaufhörlich 
auflptelen und unzählige Qi ellen bel ede ider nationaler Bewegung 
vorhanden ſi d. chlimmer fteht «8 jedo h no b in der Brovinz aus, 
wo der Geiſt wenig angeregt wird und der kriegerſſche pell Ich 
ertönt. Es genügt nich', an die Köpfe unſerer Ta jespreſſe die Deoſſe 
„Lehren wir unſere Kander polniſch!“ zu ſetzen, — deute muß 
ein anderer Ruf als Reformloſung dis Land duurchtönen: „Lehren 
wir die Eltern puliſch!“ Dies Wort klingt pırador. doch be⸗ 
ſagt es: Die ältere Generation erträgt es alles geduldig, daß die 
natlonale Sprache auf allen Gebieten des geſellſchaftlichen Lebens 
verbannt wird; ſelbſt da, wo ſie Nen Elementen dle Ach⸗ 
tung vor der bolniihen Sprache mit Ecfolg dikttren kö ante, erfüllt 

e Ihre Bflicht nachläſſtz, — und in dleſer Beziehung wird das 

araboron zur ſchmerzlichen Wahrheit. Wir ewpfehlen die fo viel⸗ 
ſach ausgegebene Parole „Kauft nur bel den Euern! keineswegs: 
denn in unſern Verhältniſſe betrachten wir fie als einen in wirth · 
ſchaf licher Beziehung fehlerhaften Grundſatz, doch „Kauft nur da, 
wo man Eure Sprache kennt und achtet!“ — das fft der Wahr⸗ 
ſpruch, nach dem ſich die Geſammthelt in Handelsbezlehungen auf 
jedem Schritte richten müßte. Wer irgend die polniſche Sprache 
abweiſt, der welt damit auch die Polen zurück. — das muß das 
Dogma des polniſchen Publikums und das energiſche Memento für 
den deutſchen Kaufmann und Gewerbetreibenden werden. Man 
bat die polniſchen Brogramme im Poſener z00lozlihen Garten ne» 
eitigt, — dieſer Garten höct mithin für die Polen auf zu ex ſtiren. 
Man bat den Mllttärkapellen verboten, polniſche Melodſeen zu 
Iptelen, — die Muftter der preußiſchen Armee werden mithin un⸗ 
ſere Schwellen nicht überichretten! Zahn um Z ihn, Boykott um 
— — und wer hiervon abweicht, der tft ein nationaler 

eſerteur. 

Wir verkennen die Schwierigkelten durchaus nicht, die mit der 
Durchführung eines ſolchen Programms verknüpft find; doch die 
Noth macht erfinderiſch. Druck verſtärkt die Energte und Hunger 
macht unternehmend. Hat man uns die bisherigen Ledensq nellen 
unterbunden, dann wird die Geſammtheit heut oder morgen ſich 
neue ſchaffen. Neben die Miittärfapellen werden private, neben 
die deulſchen Gärten beſcheſdenere vielleicht, dafür jedoch unſere 
eigenen Verſammlungs⸗ und Vergnügungdorie treten. Unſere Ge⸗ 
ellſchaft hat nur einen Augenblck natlonalen Faſteu und Ver⸗ 
legenſeins zu überwinden; je alljeit ger und ſollder dieſe ein- 
müthige Haltung jedoch ſein wird, deſto kräftiger wird der Drang 
werden, die Kümmerniſſe zu beſeitigen, deſto ſchneller der Bau neuer 
Wege erfolgen und deſto größer werden die Chancen des Gelingens 
und der Entfaltung von Produkten der nationalen Selbsthilfe fein. 
Es tft ſchon die höchſte Zeit, mit dieſer unſchönen, unſere Abwehr 
lähmenden Zerſplitterung zu brechen. Etwas von unſeren Bequem⸗ 
lichtelten und Annehmlichkeiten müſſen wir opfern, und wer niedri⸗ 
ger Seloſtſucht und kalter Gleichallittakett wegen ein kleines Opfer 
nicht bringen mag, den treffe die Wucht der öffentlichen Meinung! 
Das unbarmherzige, ſtrenge, ja brutale Kriegsrecht muß unſre Ge⸗ 
fammtbeit leiten; denn wenn der Feind die Mauern erflimmt, wird 
jeder Pole zum Strelter! 

8. Gegenüber dem vom Kultusminiſter erhobenen Vor⸗ 
wurf, daß in Oberſchleſten eine „uaverſchämte, freche, großpolatſche 
Agitatton betrieben werde, weiſt ein dortiger Korreſpondent des 
„Szstennke darauf bin, daß von geheimen Beſtrebungen, ein 
Polen „von Meer zu Meer“ unter Einbegrelfung von Sdleſten 
wieder aufzurichten, offendar weder tm Poſenſchen noch ia Ober⸗ 
Ichleften etwas wahrzunehmen Jet, da ſonſt der Miniſter des $anern, 
der »die polniſchen Lande in rübrende Oödut nehme und mit einer 
Leglon von Beamten dem Polentdum ſorgſältig den Puls fühle“, 
mit feinen Wahrnehmungen nicht zurück zezalten baden wütde. 
Trotzdem die Oderſchleſier auf ſprachlichem Gebiet arge Bedrückung 
exduldeten, hätten ſie noch nie die durch das Geſetz gezogenen 
Schranken durch Gehelmbündelei, Staatsverrath ꝛc. überſchritten. 
Der Minifter jet durch die Berichte der intereſſtrten untergeordneten 
Organe irregeleitet worden. Die berüchtigte „großpolnſſche Agſtation“ 


Vet nichts weiter als bie ſpontane Regung des durch den Kulturkampf 
verletzten Rechtsocfübls der polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung. Nach⸗ 
dem der „Dziennik ⸗Korreſpondert ſodann die aus den Reden der 
Gentrumtabgeorbreien bekannte Blumenleſe von Wünſchen der pol⸗ 
niſchen Oberſchleſter wiederholt, kommt er zu dem Schluß, daß der 
Quell der Urzufztedenheilt und jener „Aaltation“ verſtopft werden 
könne, wenn die Regierung ſich der Erkenntniß nicht verſchlöſſe, 
daß das heutlce Schullynem falfch Tet, und wenn ſi demgemäß au 
dem einzig ratlonellen, während des Zeltraumes von 1842 1872 
prakiizirſen Syſteme zurückkebrte. 2 u 

8. Aus Anlaß des Jubiläum Dr. Szymanski's wurde 
geſtern früh in der St. Martinkirche eine Meſſe geleſen, der neben 
der Familie des Gefeierten zal lreiche Freunde und Bekannte bei: 
wohnten. Im Laufe des Vormittags begab ſich eine Deputation 
von Bürgern in die Wohnung des Jubllars, deren Führer Kauf⸗ 
mann Mniſzewski die Verbienfte feierte, die fin Dr. Szymandki 
um die pollliſche Heranbildung der mittleren Volksklaſſen erworben 
bat. Zahlreiche Freunde ſowſe Vertreter der biefigen volniſchen 
Vereine ſtatteten im Laufe des Vormittags ihre Glückwünſche ab. 
Nachmittag um 3 Uhr fand im Adamekl'ſchen Saale ein Feſteſſen 
ſtatt, an welchem ſich faſt 100, vorwiegend dem Bürger⸗ und Hand⸗ 
werkerflande angebörende Berfonen beteiligten. Der Jubllar 
wurde durch das Feſtkomſtee in den Saal geleitet, wo ihn eine 
Fanfare begrüßte. Die Rathe der Trinkſprüche leitete der Gelb. 
gleßermeiſter Oſfiereki ein, welcher Dr. Szymcndtt den Dank des 
Bürgerthums für die «uf religtöfem und ſoztalem Geblet erwieſenen 
Dienſte darbrachte. In Beantwortung dieſes ſowie der ſonſtigen 
Toaſte ein iderte der Gefelerte mit einer langen Anſprache, worin 
er bervork ob, daß es ibn freue, feine im e des Volks 
entfallete Thätlakeſt anerkannt zu ſeben; jedoch gebühre ihm nur 
ein Theil des überſckwänglichen Lobes; Adel und Geiſtlichkeit 
bätten gleichermaßen an der Weckung des National- und Bürger 
den ßbtſeins mitgearbeitet. Am Abend gegen 7 Ur fand ſich im 
Adamskli'ſchen Saal eire Menge Publikum ein, um Zeuge einer 
weiteren Ehrung Dr. Szymanskes zu fein. Nach dem Herfagen 
eines Vrolo3 und Ausführung eines Geſanges durch den Sänger: 
zirkel des „Vereins junger Induſtrieller“ überwies im Auftrage 
des Bürgerkomitees der Gutsbeſitzer Andrzejewskt mit einer ent 
ſprechenden Anſprache dem Jubilax als Spenden eines bar kdaren 
Berebrerkreiſes ein Sckreibpult mit goldenen und ſilbernen Schreib» 
requſſiten ſowie eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe. Glückwünſche 
statteten ferner ob: der Verein polıtiger Buchdcucker, der Hands 
werkerverein, der Verein junger Induſtrieller, — dieſer unter 
Ueberreſchung eines Seſſels, — der „Sokol“, die Induſtriellen⸗ 
vereine von Rataj und Koftihin und das Druckerperſonal des 

Die'omnit*. Einer der Bürcer hatte 600 M. für den künftigen 
Berſaſſer einer im Bürgerleben Ipielenden, im „Oredownik“ abzu⸗ 
Dru cckender Erzählung beſpendet. Dr. Szymanski dankte in herzlichen 
Worten für die ihm bereiteten Ovatlonen. Während der Feier 
komen mebrere Dutzend eingegangene Glückwunſchtelegramme zur 
Verleſung. („Dzien nit“, „Peſ ep“. ) 

s. Weil der Verweſer des Thorner Landrathsamts die 
Einernun, eines dortigen Vikars zum Admmiftrator der Pfarrei 
Gronowo omtlich im Kreis blatt bekanntglebt, reot ſich die „Gazeta 
Toruns ke“! ungebener ouf. Das Blatt glaubt das Ernennungs⸗ 
recht der karholiſchen Biſchöfe energiſch wahren zu müſſen und 
wittert veuſteckte Al ſichten. 2 

8. Die Danziger polniſchen Familienväter haben, wie die 

Gaz. (doe ta“ deratet, in vinem reuen, an den Biſchef 
Hiedner von Culm gerichteten Bittgeſuch dagegen proteſtint, deß 
die Tonztiier Pfarrer darüber en iſckelden ſollen, ob die polnischen 
Ki der der beutſcher oder der polniſchen Religlonk⸗Abtheilung zu⸗ 
zuweilen eien, und zugleſch erſuckt, einen beſorderen Deleganten 
zur Urterſuchung der einſchlägigen Verhältniſſe nach dorthin zu 
entsenden. Die Eltern würden ihre Kinder in keinem Falle in den 
deutſchen Beidtunterriät ſenden, fordern event. beim päpſtlichen 
Nuntius in München, ja in Rom ſelbſt Buſchwerde führen. 


Lokales. 

Poſen, 8. April. 5 

Die Stadtverordneten vollzogen in ihrer 

heutigen Sitzung zunächſt einige Wahlen und ſchritten darauf 

zur Erledigung der Vorlagen über die Neupflaſterung 

mehrerer Straßen. Für die Pflaſterung der Halbdorfſtraße 

urd des Petriplatzes (Oſtſeitt) mit Asphalt wurden 80 000 M., 

für diejenige der St. Martin⸗ und Wilhelmſtraße 60 000 M. 

und für diejenige der Töpfergaſſe mit Asphalt 12 500 M. 
bewilligt. 


. 5 Butze ein Gaſtſpiel in inna von 
morgen Frl. Nuſcha Butze ein Ga 
— — nel m' beginnt, das am Freitag in Paul Lindaus neueſten 
Schcuſpiel „Die Erfte* fortgeſetzt wird. r 
gn. Der 9. April iſt ein Gedenktag für unſere! Stadt. 
An dieſem Tage vor acht Jahreu, in dem verhängnißvollen Jahre 
18-8, traf die Kalſerin Vittoria direkt vom Schmer zenslager Kaiſer 
riebricks aus und in Vertretung ibres Gemahls, von Cbarlotten⸗ 
2. über Kreuz mittelſt Extrosuged um 12 Uhr 58 . 
Mittags bierſelbſt ein, degleſtet von der Prinzeſſin Viktorla. Die 
Falſerin war hierher geellk, der darch dle Ueberſchwemmung der 
Marthe ſo ſchwer heimgeſuchten Stadt und Einwohnerſchaft Polen 
Troſt zu brir gen und zur Milderung der Noth beizutragen. Ge⸗ 
rade eine Woche vorher, am 2 April 1888, hatte ſich ſchon der 
damalige Minſſter des Innern von Pultkam er in Begleitung 
des Meiniſterialdirektors Ha a ſ el von Berlin hlerber begeben, „bie 
durch das Oochweſſer angerichteten Schäden und Verwüſtungen in 
Augenſchein genommen und demnächſt darüber Vortrag gehalten, 
in Jolce deſſen die Kaiserin Vittorla ſich ſofort entſchloß, die Stadt 
Voſen zu beſuchen. Die geſammte Bevölkerung empfing die in 
tlefe Trauer gekleidete Kalſerin auf das herzlichſte. Nachmittags 
x seifte die Kalſerin nach Charlottenburg wieder zurück. 
* Sahrtvergünftigungen zur Erleichterung des Beſuchs 
der Berliner eiwerbenuöftelluns. Bur Erleichterung des Ber 
uch der dom 1. Mai d. J. ab in Berlin ſtattfindenden Gewerbe⸗ 
ugftellung werden auf ſämmtlichen Stationen der Eſſendabndirek⸗ 
tion Polen asſchtezlich derjenigen, auf welchen der Fabr⸗ 
kartenvertauf dur den Zugfäbrer erfolgt, Sonder-Rückfahrkarken 
I. II. und II. Klaſſe dezw. II. und III. Klaſſe nach Berlin zu er⸗ 
mäßtgten Preiſen ausgegeben. Die Ausgabe der Sonder ⸗Rückfahr⸗ 
karten exſolct während der Dauer der Ausftelung an jedem 
Dien ſta 1 und Freitag mit Ausnahme der nachbezeſchneten 
Tage: 22. Mal, 16. und 19. Junf, ſowie 3. und 7. Zult. Außerdem 
bleibt der Ausſchluß welterer Tage während der Manöverzeit vor⸗ 
behalten. Es werden 2 Sorten Sonder Rückfahrkarten ausgegeben, 
die eine mit Gültigkeit für alle Züge, die andere mit Gültigkeit für 
Verſonenzüge. Die Sonder⸗Rückfahrkarten für alle Züge, welche 
zur Fahrt über Kreuz gültig find, berechtigen jedoch nicht zur 
enutzung der D Züge 3 und 4 auf der Strecke Kreuz⸗Berlln. Bei 
Benutzung der freigegebenen D⸗Züge iſt die tarifmäßige Platzgebühr 
2 entrichten. Die Gültigtetitsdauer der Sonder⸗Rück⸗ 
ahrkarten beträgt 10 Tage einſchlteßlich des Löſungstages. 
Tle Rückfahrt muß ſpäteſtens am letzten Tage der Gültigkeitsdauer 
bis um 12 Uhr Mitternacht angetreten und darf nach Ablauf dieſes 
Tages nicht mehr unterbrochen werden. Fahrunterbrechung tft nur 
einmal auf der Rüdretie gegen Beſcheinlaung des Stations» 


Es fiel nochwols darauf hlingewleſen, daß lad 


beamten geſtattet. Auf der Hinreiſe nach Berlin iſt Fahr⸗ 
unterdrechunn aus geſchloſſen. Findet eine ſolche dennoch 
ſtatt, fo verlteıt die Fahrkarte ſowohl für die Welterretie als auch 
für die Rückfahrt ihre Gültlakelt. Kinder vom vollendeten vierten 
bis zum vollendeten zehnten Lebensjahre, ſowle jünge e Kinder, 
für welche ein beſonderer Platz beanſprucht wird, werden zur 
Hälfte des Fahrpretſes für Ecwachſene befördert. Auf eine Sonder 
Rückfabrkarte zum vollen Preiſe werden 25 kg. auf eine ſolche zum 
dalben Preiſe (Klnderfahrkarte) 12 kg Freigevack gewährt. Nähere 
Auskunft ertbeilen die Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen. 

n. Die Spezialitäten ⸗Vorſtellungen in Lamberts Saal, 
welche am erſten Oſterfelertag begannen, bieten thatſächlich, den 
Vorankündigungen en‘fprechend, nur wirklich neue und durchweg 
hervorragende Leiſtur gen. Di iſt neden dem Salon⸗Humorlſten 
Robert Nickel, deſſen aut pointirte, witzige Couplets glänzend 
durchſchlagen, eine Wiener Chanſonette, deren Vortrag durch das 
„Weanern” allerdings etwas an Deutlichkelt einbüßt, fomte elne 
Koftäm = Soubrette, welche mit ihrer ausgiebigen, gutgeſchulten 
Stimme ſ don die Gunſt des Publitams erwocben hat. Ueber⸗ 
raſchend find die Leiftungen des preisgekrönten Mundharmonika⸗ 
Virtuoſen Georg Schindler. Dleſer Künſtler weiß dem 
unſcheinbaren, ſonſt nur von Kindern benutzten Inſtrument durch 
allerlei Zuthaten und Manipulationen mit den Händen Toneffekte 
zu entlocken, die wirklich erſtaunlich ſind. Ferner vecſtehen es die 
mufikaliſchen Excentries Harry und Mac vorzüglich, die Zu⸗ 
ſchauer in beſte Stimmung zu verſetzen. Als weitere Glanznummer 
kann mit Recht das Auftreten des urkomiſchen Max Menzel 
gelten, der mit feinem Ortainal⸗Repertolre von Vorträgen, in denen 
er die Fremdwöcter⸗Verwechſelungen als Spezialität pflegt, wirklich 
elwas Neues bringt. Auch Mon]. Albany der neden allerlei 
Taſchenſpielexkunſtſtückchen, ſich auch als Jongleur und Schnell⸗ 
zeichner produzirt, gefällt. Eine belondere Effektnummer bilden 
zum Schluß die unübertrefflichen Equillbriſten Miß Nellis 
und Mr. Paules mit ihren dreſſirten Katzen und Tauben. Für 
die nüchſten Abende find beſondere Vorbereitungen getroffen, fo 
daß ih auch ein wiederholter Beſuch lohnen dürfte, 

m. Anmel dung ſchulpflichtiger Kinder. Mit dem Beginn 
des neuen Schuljahres, alſo in den nächſten Tagen, werden dle⸗ 
jenigen Kinder ſchulpflichtig, welche das 6 Lebensjahr vollendet 
haden, mithin in der Zelt vom 1. April 1889 bis dahin 1890 ge⸗ 
boren find. Doch find auch diejenigen Kinder aufnahmefähig. 
welche bis zum 30. September d. J. das 6. Lebensjahr vollenden 
und körperlich und getſtig dementſprechend entwickelt ſind. Bei der 
Anmeldung von Lernanfängern, welche für die Poſener Stadt⸗ 
ſchulen am 13. April ſtattfindet, find der Geburts⸗ und Taufſchein 
vorzulegen; für die Anmeldung älterer bereits die Schule ber 
ſuchender Kinder in den Zahlſchulen werden das letzte Schulzeugnſß 
und der Impfſckh ein verlangt. Ueber ſolche ſchulpflichtigen Kinder, 
welche aus Geſundheltsxückſickten oder wegen anormaler körper ⸗ 
licher oder geiſtiger Entwickelung vom Schulbeſuch noch zurück ⸗ 
oebalten werden müſſen, tft bei der Anmeldung ein behördlich be: 
glaudigtes ärztliches Atteſt zu überreichen. Die unterlaſſene An⸗ 
meldung ſchulpflichtig gewordener Kinder zieht die geſetzlichen 
Strafen nech ſich. 

gn. Oſterſchießen. Wir konnten bereits mittheilen, daß die 
Unfitte des Oſterſchteßens Dank der zweckmäßigen und eneraiſch 
durchgeſübrten Man ihmen der bleſigen Polizeibehörde dergeſtalt 
eingedämmt worden tft, daß man alle Urſache hat, mit den Erfolgen 
zufrieden zu ſein. Man vergegenwärttge ſich die frühere Unſitte 
des Schießen zur Erhöhung der Oſterfeler, ſogar in den Vorhallen 
der Kirchen wurden förmliche Belotonſalven cus alten Schieß⸗ 
prügeln, Reiterpiſtolen Scklüſſ lbüchſen, Terzero en und wer weiß 
noch aus welchen Schießwerkzengen abgegeben, während der Gottes⸗ 
dienft vor ſich aing. Diei.r Unfug het bier ſein Ende erreicht, 
wenn auch diesmal noch einige Dummeiungenſtreiche aus eführt 
wurden. So wird uns mitgetheilt, daß am erſten Oſterfeiertage 
gegen Mittag ein Burſche in der Halbdorfſtraße ſich gemüßigt 
fand, aus der Hausthür des von ſeinen Eltern mitbewohnten 
Hauſes mit einem Terzerol einen Oſterſchuß abzufeuern, zufällig 
im ſelben Augenblicke, in dem ein Herr dort vorüber ritt Das 
Pferd bäumte ſich erſ reckt auf, doch der Herr, ein guter Reiter, 
bebielt die ben über das Thier, fo daß ein leicht möglich ge» 
weſener Unfall vermieden hiieb. 

»Das Grundſtück Theaterſtraße Nr. 3 iſt vor einiger 
Zeit von dem Fabritbeſißer W. Schoepe (in Firma Ballo 
u. Schoepe) käuflich erworben worden, der darauf ein umfang⸗ 
reiches Miethshaus errichten läßt. Daſſelbe wird ein Quadrat 
bilden, in deſſen Mitte ſich ein Hausgarten befindet. Ein zweiter 
noch größerer Garten wird hinter dem großen Querflügel auf der 
Hofſelte angelegt. Geſtern Abend nach 6 Uhr tit zu letzterem der 
Grundſtein gelegt worden, wozu der Bauherr außer den bau⸗ 
leitenden Peiſönlichkeiten mehrere ſeiner näheren Bekannten ge⸗ 

aden hatte. In den Grundſtein wurden die Erbauungsurkunde, 
einige biefige Tages zeitungen, mehrere Münzen ꝛc. gelegt. Die 
Grundſteinlegungs⸗Ceremonte vollzog Ach in den üblichen Formen. 
Daran ſchloß ſich ein opulentes Souper in Myltus“ Hotel, das die 

eſigenoſſen bis zum ſpäten Abend zufammen hielt. — Bemerkt 
ei noch, daß der Bau, der eine impoſante Front erhält, von 
den Architekten Böhmer und Preul ſowie von dem Zimmermeiſter 
Mögelin ausgeführt wird. 

n. Beſitzwechſel. Der Deſtillateur Schachmann bat das 
Grundſtück Alter Markt 67 von den Ellas Bab’ichen Erben für 
den Preis von 150 000 M. käuflich erworben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wiesbaden, 8. April Der Kongreß für innere 
Meizin wurde heute Vormittag durch Geheimrath Pro⸗ 
feſſor Bäumler aus Freiburg eröffnet. Regierungs⸗Präſident 
v. Tepper⸗Las ki begrüßte die Verſammlung, welche von 
300 Aerzten aus Deutſchland, Oeſterreich, der Schweiz 
und Holland beſucht iſt. Geheimer Medizinalrath Pro⸗ 
feffor Dr. v. Leyden hielt einen Vortrag, in welchem er 
der vor 100 Jahren entdeckten Jennerſchen Schutzpocken⸗ 
Impfung gedachte. 

Giardini (Sizilien), 8. April. Heute früh 8 Uhr lief 
das Torpedoboot „Urania“, welches der „Hohenzollern“ 
voranfuhr, auf der hieſigen Rhede ein. Die „Hohenzollern“ 
kam 10 Uhr an und fährt Nachmittags 4 Uhr weiter. 
Aus Meſſina kam der Graf Riccardi mit zwei Präfekturräthen, 
um das deutſche Kaiſerpaar zu begrüßen. Die Stadt ift mit 
Fahnen in den deutſchen und italieniſchen Farben feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Eine große Anzahl Fremder ift zuſammen geſtrömt. 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener tenft der „Pos. Sta.“ 
en 8. gl, bens > 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Konferenz zur 
Reviſion des 


kommens über den Eiſenbahnfrachtverkehr, 


die am 16. März in Paris zuſammentrat, beendete am 
2. April die Arbeiten und legte das Ergebniß in einem 
Sch'ußprotokoll nieder, das den Vertrag ſchließenden Regie · 
rungen zur Genehmigung unterbreitet werden ſoll. 

Die Beſchlüſſe der Konferenz enthalten, wie der „Reſchsanz“ 
bört, durchwegs Verbeſſerungen des Uebereinkommens im Intereſſe 
des Hidels und Verkehrs. Wenn auch nicht ale Anträge durch⸗ 
geſetzt werden konnten, wurde doch den Wünichen der deutſchen 
Intereſſenten in verſchiedenen wichtigen Punkten Rechnung getragen. 
Näheres wird mitgetheilt, wenn die Vertragsſtaaten ihre Ent⸗ 
ſchließungen getroffen haben. An den Beratdungen nahmen als 
Vertreter Deutſchlands die Geheimräthe Dr Gerftner, von der 
Leyen, Hoffmann und Generaldirektor Frauendorſer theil. Die 
Delegirten fanden in Paris üderall liebenswürdige endgegenkom⸗ 
mende Aufnahme. 

Eln Galadiner wird am 14. d. Mis. anläßlich der Un” 
weſenheit des deutſchen Kuſers in der Wiener Hofburg 
ſtattfiaden, an welchem der Reichskanzler Fart Hodenlohe 
thellnebmen wird. Ein Beamter der Reichskanzlei wird ſich dieſer 
Tage nach Wien begeben, um dem Reichskanzler bei ſelnem Wiener 
Aufenthalt, welcher genau mit dem des Kıllers Wilhelm zuſammen⸗ 
fällt, als Sekretär Dienſte zu leiſten. 


Heute Vormittag 10 Uhr wurde der Chriſtlich⸗ſoztale i 


Parteitag für den Norden und O ten des Reiches im Branden⸗ 
burger Haufe eröffnet. Hofprediger a. D. Stöcker führte in der 
a ian zu der ſich etwa 80 Deleatite eingefunden hatten, 
den Vorſitz und begrüßte die Anweſenden in elner längeren Ans 
ſprache. Sodann referirte Fabrlkbeſtzer Krüger aus Branden⸗ 
burg a. H. über den Stand der chriſtlich⸗ſazlalen Bewegung. Vaſtor 
Rödenberg erkennt die Tüchtigkeit Stöckers gegenüber den neuen 
Feinden aus dem konſervativen Lager dankbar an und deantragt, 
ihm das Vertrauen des Parteitages, welcher unerſchütterlich der 
Fahne Stöckers folgen werde, uszuſprechen. 


Der 19. deutſche Proteſtantentag iſt 
ſammengetteten. Ueber 100 Delegirte as Deutſchland, der 
Schweiz und Holland find eingetroffen. Der Heutige Vormittag 
wurde der Berathungen des ſtändige n Ausſ guſſes gewidmet, der 
dle Berichte über die Thitlzkeit des Vereins und feiner Zweg⸗ 
—.— entgegennahm. Morgen beginnen die öffentlichen Ver⸗ 

andlungen. 


Köln, 8. April. Eine von Gewer betreibenden aus 
zahlreichen Städten der Rheinlande ſtark beſuchte Verſammlung 
beſchloß, energih Proteſt gegen die in zweiter Leſang des 
reits angenommene Geſezes vorlage, betreffend 
Berbot des Detallreiſens zu erheben, ſowle eine 
Deputation nach Berlin zu entſenden, welche mit den Relchstags⸗ 
Frakttonen in Beztehung treten fol. Von zwet in der Verſamm⸗ 
lung anweſenden Centrumk⸗Abgeordneten trat der Abg. Fuchs 
entſchieden gegen die Vorlage auf, während der Abg. Rintelen 
Ah dafür aussprach. In den nächſten Tagen ſollen auch in an⸗ 
deren Provinzen Einſpruchsverſammlungen ftattfinden. 


Hamburg, 8. Apcil. Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen 
folgendes Schreiben Bismarcks: Friedrichsrub, 8. April. 
Von Nah und Fern aus Deutſchland und dem Auslande erhielt 
ich auch in dieſem Sabre viele Glückwünſche zu meinem Geburts- 
tage. Die Anzahl dleſer mich in gogem Grade beglückenden und 
ehrenden Kundgebungea iſt ſo groß, daß ich zu meinem lebhaften 
B dauern verzichten muß, jede einzelne dankend zu beantworten. 
* rechne deshalb auf die Nachſicht meiner Freunde, indem ih 

e bitte, für dad wohlwollende Gedenken meinen verbindllchſten 
Dank in dieſer Form freundlich entgegenzunehmen. 


Wien, 8 April. Seit heute früh 2 Uhr herrſcht bier ftarfer 
Schneefall. Die Obſtkulturen in der Wiener und 
Badener Umgegend find ſtark beschädigt. 

London, 7. April. Wie dem Reuterbureau aus Bus 
lu ways gemeldet wird, griff die berittene Truppe unter 
Gifford heute die Matabele an und warf 
dieſelben zurück. Gifford wurde ſchwer, drei 
Soldaten leicht ver wund et. Das Gefecht dauert 
heute Nachmittag noch fort. 

London, 8. April. Die „Daily Chronicle“ führt aus, der 
Dreibund und beſonders Deutſchland mache beim Watt 
kan alle Anſtrengungen. um den [lranzöſtſch⸗ruſſſſchen 
Einfluß aufzubeben. Deutſchland bereite dle Wahl 
ei 3 es Papſtes vor, welcher Deutſchlands Jatereſſen fördern 
werde. 

Bern (Schweiz), 8. April. In dem dleſi ä 
wurde beute früh ber zerriſſene Körp nenn 8 
fälftgen Mannes aufgefunden, welcher während der Nacht in den 
Zwinger geſtürzt ſein muß. 

hen, 8. April. Der Dampfer „ Sphacteria* 
mit dem König von Serbien an Bord iſt heute 
im Piräus eingelaufen. Der König von Griechen⸗ 
land begab ſich an Bord des Dampfers. Zum Empfang 
waren die Miniſter und die Spitzen der Behörden an⸗ 


weſend. 
8. April. (Mittelſt Packetbootes n 


heute zus 


Maſſauah, 
Perim befördert.) Bei dem Angriff auf die befeftigte S 
lung bei Tukruf, welchen die Kolonne des Oberſten Ste⸗ 
vant am 3. April machte, betrugen die italteniſchen 
Verluſte an Offizieren: 14 Lieutenants todt, darunte 
Partini, welcher an der Vertheidigung Makalles thellnahm 
und in der Schlacht bei Adua eine noch nicht vs 
heilte Verwundung erlitt; verwundet 1 Hauptmann Per 
Lieutenants. Die eingeborenen Truppen hatten einen Ver⸗ 


luſt von etwa 300 Mann an Todten und Verwundeten. 
— 


—— — — —e— 


i ur xiehtigen Zelt haben ſchon oft großes 

male veröhtet und wie im 2 Muc der wity Big p 
ü ichti autpfle 7 eles ve 

an —— Dies in das große Thor, durch welches bir 


Sanitäre Maßnahmen 
— f ng 


ädlichen Einflüſſe in's Innere des Organismus ſoren 
den Dos ben g age einfachite Mittel zu eier 1 
Geſundbeſts- und, Schönheſtspflege der Haut in die tägliche An⸗ 
wendung der von 2000 deutſchen Proſeſſoren und Aerzten geprüften 
d ten a Sa Seife.“) 9772 
1 21 Olin⸗Setiſe Hit 1 U * 0 
und Droquen-Griätten, ſo vie in be Ab desen . 5 50 fer 


nter nationalen Ueberein ⸗bältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 — er⸗ 


agen. 


J 
j 


Nach kurzem Leiden verichleb unfere liebe Be 


Mutter und Großmutter 


Dorothea Haase 
geb. Mendel 


in ihrem 70. Lebe nsjaßbre. 


Koftichin, den 8 April 1896. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 9. Aprll, 
Nackmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des jüdiſchen 
Friedhofes in Poſen ous ſtatt. 


Großmutter 


Frau Leonore Czapski, 
geb. Ehrlich, 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Poſen⸗Berlin, 7. April 


im 61. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet 


aus ſtatt. 


ſpenden Abftand zu nehmen. 


Glauben an ihren 


te 


Ech 
Die 


Heute Morgen endete ein ſanfter 
Leiden unſerer inniggeliebten Mutter, 


1896 
in Poſen von der Leichenhalle des jädiſchen Friedhofes 
Im Sinne der Entſchlafenen wird gebeten, von Blumen⸗ 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute verſchled nach langem ſchweren Leiden in feſtem 
Heiland und Erlöſer meine theure Frau, 
unſere liebe, berzensaute Mut er 


da Schubert, 


geb. Berger, 
DIeeIeLO im Alter von 49 Jahren. 


Nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
werſenz, den 8. Ap 


tiefbetrübten 
Cantor B. Schubert u. Kinder. 


Tod die langen 
Schweſter und 
4716 


Freilag, Vormittag 11 Uhr, 


Haadelsſchule für Lehrlinge be 
ginnt am Montag, den 13. April. 

Anmeldung der Lehrlinge auch 
von Nichtmitgliedern nimmt der 
Vorſitzende Herr Rudolf Schulz, 
Wilhelmſtr. 2 entgeuen. [3825 


Der Vorſtand. 


4723 ionäre finden liebevoll 

Beerdigung findet Sonnabend, den 11. April, N arg ebe ranger Roft 
und Ueberwachung der Schul 

if 1896. arbeiten bei Frau P. Lischke, 
Hinterbliebenen. Gr. Gerberſtraſte 18. (Eingang 

Bütteiftraß?). 4727 


Penſion in anſtänd. Fam. ſucht 
jung. Mann. efl . mit 
Preisong sub H 1 poſtl Poſen erb. 


Auswärtige 
Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: 
auf Rittergut Bennſtedt mi! Land⸗ 
wirth Curt v. Schlegel in Halle. 
rl. Bertha Koellmann mlt 
r.⸗Lt. Garthe in Doberan. Frl. 
Katharina Schubert mit Kandidat 
Guſtav Gerdeſſen in Berlin. Frl. 
Gertrud Wemper mit Herrn 
Arthur Borkheim in Berlin. Frl. 
Martha Trüloff mit Herrn 
Theosor Piel in Berlin. Frau 
Hedwig Guttentag, geb. Purſchke 
in Berlin mit Herrn Paul Lange 
in Schöneberg. Frl. Meta Keßler 
in Plauen mit Maler H. R. C. 
Hirzel ia Berlin. Fr. Margarethe 
Bühler, geb. Stanellt in Steglitz 
mit Herrn Emil Wiemann in 
Schöneberg. 
Geſtorben: Hr. Dr. Guſtav 
Beigel in Mannheim. Stadtrath 
lorentiu Wehner in Leipzig. 
r. med. Ernſt M. Siegert in 
Oſcha. Landgerichtsrath Jul. 
Kleiſchke in Schweldnitz. 


2 Giadtihenter Poſen. 


Donnerſtag, den 9. April 1896: 
Erſtes Gaſtſpiel des Frl. 
Nuscha Butze: „Minna von 
Barnhelm“. Freitag den 10. 
April 1896: Zweites Gaſt 
ſpiel des Frl. Nuscha Butze: 
„Die e“. Schauſpiel in 
4 Akten von Lindau. 


Damberts Saal 


Heute Abend 
br. Speeialitäten- 


Vorstellung, 
Anfang 8 Uhr. 


Reſtaurant 

„zur gemüthlichen Ecke“, 
iſcherei 9, 

gut gerfl:aten 


empfiehlt feine 

Biere und Weine. Kalte u. warme 

Szeiſen zu jeder Tageszeit. ZI 
Damenbedienung. 


Frl. Marle Koch 


N In der Kreuzkirche zu Poſen. 


Sonntag, den 12, April, Abends 8 Uhr: 


Geistliches Concert 


€ gegeben von dem 
Orgelvirtuoſen Schilling-Osthausen, 
(Organin vom Cone rihaus in St. Peteraburg) 
unter güticeer Mitwirkung der Coneertſängerin 
Fräulein Rosa Passarge (Alt) aus Bromberg. 
die Muſikpläne, welche zugleih als Einlaß karten gelten 
und am Eingang zur Kirche nur borgezeigt werden, koſten: Schiff 
1 Mark. Emporen 50 Pfg. Im Vorverkauf zu haben in der 
Buch- und Musikallenhandlung von Bote u Bock 05 
Am Eingang zur Kirche: 1 M. 20 Pfg. u. 60 Pfa. 


E Gönigl. Louiſenfiftung zu Poſen, Mühlentr 10. 


Höhere Mädchenſchule, Seminar, Uebungsſchule. 

Aufnahmeprüfung für die höhere Mädchenſchule Montag. 
den 13. April, Vormittags 10 Ur. In der 10. Klaſſe (Ja Selec a) 
wahlfreie Kurſe. Aufnahme von Schulanf ug xa an Wochentagen 
von 10—11 Uhr Vorm. Aafnahmeprüfung für das Lehrerinnen⸗ 
ſeminar Dienftag, den 14. April, Vorm. 8 Uhr. Meldungen mit 
den boraefrirbenen Papieren vorher einzuſenden. Aufgahme in 
die Seminarübungsſchule (1ebobene Vo ksſchule) ar: 


13. April, Vorm. 10 Uhr. 
Baldamus, Schulrato. 


Königl. Gymnasium Schneidemühl. 
Die Aufnahme von Schülern findet für das Schuljahr 1896/97 
statt am 13. April, für die Vorschule um 9 Uhr, für das 
masium um 10 Vormittags. 


Gym- 
469 


Der Direktor. 
| Städtiſche Bürgerſchule, 
[Ritierſtratze 30. 

Mittelſch le 
Sprache.) 


(Stebenſtufi ze 
mit einer fremden 
Die Aufnahme von 


Vertin Mae Kaufleute 
zu Poſen. 


Schülern und Schülerinnen findet 

Donnerſtag, den 9. Avril 1896, am Montag, den 13. April, 
Aben' s 8½ Uhr. von 9-1 Uhse ſtatt. Plätze find 

im Sternchen Saale: 15 555 . 5 555 2 

„ VIu. und in den M.⸗Kl. 

Vortr ag 2 und 7. Belzubringen find der 

des Herrn Kreis⸗Wundarztes aeg malt 5 —. 
* ebangel. Verna ngern außerdem 

Dr. Ascher -Von. der Taufſchein, von Schülern aus 


anderen Schulen das letzte Schul⸗ 
zeugnlß. Schwochow, Rektor. 


Penſion. 
Schulpfl. Mädchen find. liebed 
freundl. Aufnahme in einem anft 


Otto Niekisch, Wilhelmsplatz 8, 2 is 320 M. 
0. Karmeinskl, Breiteſtr. 28. Seſl of 2 — W. . Exped 

Hieſige Nichtmitglieder baren] d. Jie. 4606 
keinen Zutritt. 3726 


Der Vorſtand. 


„Verein der Schleser' 


Sonnabend, den 11. April 1896: 
Herrenabend. — Der Vorstand 


„Die Beziehungen 
zwiſchen Volkswirihſchaft 
und öffentlicher Geſund 

eitspflege.“ 
Eintrittskarten verabfolgen die 
Herren Louis Licht, Marſtallſtr. 8, 


Krämerſtraße 15, l. El., 
auch Alter Markt 86, 
im Moral 'ſchen Haufe. 


Schriever, 
Gerichtsvollzieher. 


Mein Bureau befindet ih jetzt 


4769 


Wir haben mit dem Ausſioß 
unſeres Pilſener Bieres begonnen. 


KRUTUSCHINER. BRAUEREIEN 
HEPNER, KATZENELLENDUGEN & 60, 


FILIALE Pooh. 


An die Aktionäre dec 


Wir erklären uns hiermit bereit, in dieſem Sinne die 
ſtehenden Generalverſammlung zu übernehmen und erſuchen 
9 Conponsbogen bis zum 10. April d. J. (Die 

agen. 


2 
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boiſete Cream 


echt mit 


Marre, Pfellring 


Ausſtellung Gneſen 


vom 19.— 27. April 1896 


fü: 
Gaſthof und Haushaltungsgegenſtäude aller Art. 
Geöffnet von 9 Über Morgens dis 9 Uhr Abends. Täglich 


Pe io 50 Ne ann 
ahrpreisermäßſigung don enhehnititionen der Pe 

Born nach Gneſen am 18, 19. 22. 25. und 26, April 
d. Js. (Rücſahrtkarten mit dreitägiger Gültisteit zum einfach n 


Fahrprels.) „ 4719 
Das Ausstellungs-Comité. 


— — — —— — — 


Senſationell. 
gr Auch der Keuſchheit. i 
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Ein Beitrag zur brennendſlen Frage unſerer Zeil 
von —t. 


Preis 1 Mark. 


Carl Hinstorff’s Verlagsbuchhdlg., 
Danzig ⸗Langfuhr. 4 39 


I pauoyulus 


yauoyuluna 


Victoria-Garten-Restaurant. 


we Donnerftag: „ Eisbeine 2 
Culmbacher v. Faß, 


77 %% 15 Pf. 
1 0 5 5. Wiedernann 


Künstl. Zähne, Plonbe. 


Silberne Medallle, höchſte Aus⸗ 


eee 
C. Riemann, 
zuukt. ars 190 


Carl Sommer, 


Wilhelmsplatz 5. 


Hessischen Ludwigs-Eisenbahn 


(Mainz Ludwigshafener Eiſenbahn). 
Die von den Regierungen gemachte Verſtaatlichungsofferte entſpricht bel den 


glänzenden Verhältniſſen der Eiſenbahn In feiner Weliſe den Inieteſſen der Aktlonäre. Es 
ſſt daher Sache der Aktionäre gegen die Offerte energiſch Front zu machen. 


Hartwig Mamroth & Co., 


Bankgeſchäft, Poſen. 


zeuchnu ng f. zabntechn Leiſtungen. 


Vertretung bei der bevor⸗ 
um Einreichung der Aktien 
Rückzabe erfolgt innerbalb 
711 


Schönheitsmittel 


und zur 


Hautpflege. 


. Am 1. April d. J. babe mein 
bedeutend erweitertes Kurz⸗ 
waarengeſchäft verbunden mit 
eleganter Damenkonfektion hler 
in Bolen von Wergitrage 15 nach 
Bergitrahte 7, vis-A-vis Hotel 
de France, verlegt. Mäßige 
Preiſe in Allem. 4726 


B. Taezorek. 


Frischen Butterlachs 
empfiehlt, 
S. Samter jun. 


12000 Mack 


ſichere Hppothek werden auf ein 
maſſtves Grundſtück in einem 
Vororte Poſens, zur 2. Stelle, 
gleich binter Bank, innerbald der 
fich Ve zum 1. Juli cr. ge⸗ 
ucht. Vermittler verdeten. Ans 
gebote mi: Angabe des Zins⸗ 
fußed unter Adreſſe „Friebzis 
Wildeln“ an die Exped. d. Bie. 
zu richten. 4618 


Damen erdalt. disc. Math u. 


Hilfe, auch Frauen⸗ 

leiden heilt. Gefl. 

Zuſchr. u. 8. SO an d. Annoncen» 
Bureau Bresl u, Mittbiasplatz 2. 
find. diskrete liebev. 
Damen Aufnahme und beste 
Pflege, Rath und Hilfe in Frauen- 
leiden b. Wwe. Speer, Hebamme, 
Breslau, alte Taschenstr. 20. 
Wer wäre geneigt, e. 
Mann 4-5000 M zu ſchenken, 
ev. 10-15 J. zu 5 Prozent zu 


leihen? Gefl. ernſtgem. Offerten 
unter R. G Pottlassrng 5 


lung. 


* 
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Nr. 246. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


9 April 1896. 


Aus: der Provinzſ ofen. 


ch Rawitſch, 7. April. [ Feuer.“ Gründung eines 
Damen Turnvereins. Zur Wablelnes Ober ⸗ 
pfarrers.] Geſtern, am zweiten Oſterfelertage, Nachmittags in 
der fünften Stunde wurde durch die biefigen Feuermeldeſtellen 
Feuer fignalifir. In dem Haufe des Tiſchlermeiſters Güttler in 
der Kirchnraße war, während der Beſitzer mit feiner Famllie ab- 
weiend war, in Folge Defeltwerdens eines Ofens ein Brand ent 
ſtanden. Durch das verhältnißmäßlta ſehr ſchnelle Eingreifen der 
zur Hülfeleiftung berbeigeellten Feuerwehr wurde demſelden jedoch 
glücklich rweiſe Einhalt gethan, bevor er größere Dimenftonen an. 
net men konnte, was ſebr leicht hätte eintreten können, da auf dem 
Grundſtücke größere Holzvorräthe lagern. — Mit Rückſicht darauf, 
daß die von dem Turnwart des hieſigen Männer⸗Turnvereins, Leh 
rers Liebermann, Ende vorigen Jahres ius Leben gerufene Damen: 
riege ſtetig wächſt und es bereits auf eine Mitollederzahl von über 
vierzia gebracht bat, tft dieſe Riege in einen Damen⸗Turnverein 
umgewandelt worder. Dem Vereine lö men auch inaktive Mit: 
glieder beitreten. — Für die Stelle eines Oberpfarrers an der hie⸗ 
ſigen Dreieinigkeits kirche, die bekanntlich wider dea Willen der klrch 
lichen Gemeinde⸗örperſchaften, denen das Wahltecht zuſteht, von 
dem Ron ſiſtortum ausge ſchrleben worden iſt, haben ſich eine ganz: 
Anzabl Bewerber gefunden, und es iſt jegt den Körperſchaflen aa- 
beimgegeben worden, Kandidaten zur Probepredigt aufzufordern. 
Da die kirchlichen Vertretec aber ihrem früheren Beſchluſſe, in die 
Stelle nur den bisherigen biefigen zweiten Prediger, Paſtor Dupke 

u wählen, treu bleiben, haben ſie einſummig beſchloſſen, von der 
Aufforderung zu Probepredigten Abſtand zu nehmen. 

g. Rawitſch, 7. April. [Ehrengelchen k.] Wie be 
reits mitgetheilt, iſt der Kreisſchullnſpektor, Superintendent Kaiſer 
dierſelbß am 1. d. Mte. in den Rubeſtand getreten. Die ihm 
unterſtellten Lehrer batten aus dieſem Anlaß das Allerſche Placht⸗ 
werk „Unſer Bismarck“ nebſt entſprechender Staffelei beſchafft, um 
es ihrem Chef bei ſeinem Scheiden aus dem Amte zum Andenken 
zu überreichen. Seitens des Komitees erfolgte heute nach vor. 
angegangener Auſprache des Hauptlehrers Ludwig⸗Jutroſchin, als 
des älteſten der dabei betheiligten Lehrer, die Uederreichung dieſes 
Ebrengeſchenke, dem eine von Hauptlehrer Gleſe verfaßte und falli 
graphirte, von allen betheiligten Lehrern unterzeichnete Widmung 
beigelegt war. Herr Kaſſer dankte in herzlichen, bewegten Worten 
für die ibm erzelate Ehrung. 2 

V. Frauſtadt, 7. April. [Beſitzwechſel. Einbruch! 
Das dem Handelemann Loufs Mindner gehörige, am Markt bes 
legene Wohnbaus iſt heute durch Kauf in den Beſitz des Ubr⸗ 
machers und Optiters Hiller von bier übergegangen. Der Kauf: 
preis beträgt 14100 M. — In der Nacht vom 4 zum 5. d. Mts. 
find in dem benachbarten Schwetzkau einem Ackerbürger aus 
einer Wok nung mittelſt Einbruchs 91 M. und zwei goldene Trau⸗ 
zinge, gezeichnet mit A. K. und J. Sch., ſowie eine Broche ge 
Fohlen worden. Von dem Thäter fehlt jede Spur. 

= Meſeritz, 8. April. ee Per⸗ 
ſonalten.] Ein dei dem bieftgen Flelſchermeiſter 8. in der Lehre 
befindlicher, etwa 15 Jahre alter Knabe ſollte geftern, da er es nicht 
verſtonden, ſich die Zufriedenheit ſeines Melſters zu erwerben ent⸗ 
laſſen werden. Wahrſcheinlich aus Rache hierüber bat der Junge 
am 2. Feiertage verſuckt, den Kindern ſeines Meiſters mit Karboi 
von ihm versetzte Milch zu verabſolſen. Dem Dienſtmädchen fiel 
jedech die gelbliche Farbe der Milch auf, fie loſtete davon und der 
eigentbümlich brennende Geſchmack des Getrönks veranlaßte ſoſort 
eine Unter ſuchung nach der Urſache dieſer Erſcheinung. Durch den 

erbeigerufenen Arzt wurde der Thbatbeſtand feſtgeſtellt und der 

hrling überführt. Nach einer tüchtigen Tracht Prügel brachte 
man ihn geſchloſſen ins Unter ſuchunosgefänaniß. Das Karbol hat 
ſich der Knake von der zum Desti fiſtren in den Wirtbſchaſts⸗ 
räumen beſtimmten Maſſe verſchafft. — Die kürzlich gemeldete Ber⸗ 
ſtzung des Lehrers Becker ven Solben nach Hütten-Dauland bei 
Tirſchtlegel iſt noch in letzter Stunde rückgängig gemacht worden; 
Jehrer B. hat vielmehr die 1. Lehrerſtelle in Stirſche bei Birnbaum 
erhalten, von wo Lehrer Hagen nach Hütten⸗OHauland zum Bealnn 
des neuen Schuliebres über ſiedelt. 

a. Inowrazlaw, 7. April. [Menſchengerlyppe!] fand 
mon beute beim Aus ſchachten zu einem Neubau dicht bet dem 
bieſigen Stadtpark an der Stelle. wo fi früher ein Kloſter be 
funden hat. Sonderbar tft es, daß die von etwa 50 Menſchen ber- 
rührenden Knochentheile alle zuſammen auf einem Haufen gelegen 
daden. Noch merkwürdiger iſt es, daß alle Schädel mit dem Ge⸗ 
ſichte nach unten gekehrt lagen. An einem Schädel war deutlich zu 
erk nnen, daß er durck ſchrſſen ward. Die Zäbne find bel den 
Meiſten noch recht gut erhalten. Bel den Gerippen fand man auch 
einen Meinen Blumenſtrauß aus Silberdraht gearbe tet. Auch 
einde Münzen vom Jabre 1751 find vorgefunden worden. 


; 550jäbrigen Jubel, 
eh Die Vorbereitungen zur 


Feſtleler nehmen den erfreulichſten Fortgang. Als Mittelvunkt 
der Feſtfeier wird, wle ſchon erwähnt, die Vorführung lebender 
Bilder angeſehen werden. Die Betheiltgung an dieſen eigenarttgen 
Darbietungen tft aus allen Krelſen der Bürgerſchaft eine derartl; 
lebhafte, daß die Ausführung nicht allein vollkommen geſichert iſt, 
ſondern auch eine beſonders intereſſante und lebensvolle zu werden 
verspricht. Die Koſtüme werden von einem venommirten Inſtttut 
in Berlin bezogen und ſich durch hlſtoriſche Treue und prücht'ge 
Ausstattung auszeichnen. Nach den vorläufigen Beſchlußfaſſun zen 
wird ſich das Programm des Abends ungefähr ſo geſtalten, daß 
einer ene ſich die Rede auf den Kaiſer anſchlleßt. Hlerauf 
folgt die Feſtrede auf die Stadt Bromberg. Sodann werden die 
lebenden Bilder vorgeführt, welche, von elnem verbindenden Text 
geleitet, die Gründung der Stadt, eine Szene aus dem Innungs⸗ 
leben, ferner die Begegnung des großen Kurfürſten mit König 
Johann Kaſimir vor Bromberg, ſodann Frledrich der Großen, die 
Arbeiten am Kanal beſichtigend, und endlich die Neuzeit in Form 
einer Allegorie darſtellen werden. Danach beginnt der Feſtkommers. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* kattowitz 7. Aprll. Mord aus Elferſucht.] 
Ein entſetzliches Drama ſpielte ſich der „Kattow. Ztg.“ zufolge 
beute Nacht in unſerer Stadt ab. Der Arbeiter Michae: 
Klakus aus Zawodzie hatte mit der ledigen in der Fabrikvoc⸗ 
nadt wohnhaſten Wanda Kirchbübel vor ungefähr 3—4 
Wochen ein Liebesverhältniß angeknüpft Klakus, welcher während 
der Dit:rfelertage in der elterlichen Wohnung der Kirchhübel 
logirte, will bemerkt haben, daß dieſe mit einem Arbeiter Hypa 
ebenfalls ein Verhältalß unterhielt und als nun geſtern die p. K. 
mit dem Arbeiter Hypa in das neue S Hützenhaus zun Tanze ging, 
eilte Klakus, von Eiferfucht geplazt, mit elnem Brotmeſſer, das er 
aus der elterlichen Wohnung gegen 4 Uhr Nachmittags mit ze⸗ 
nommen hatte, der Geliebten nach. Im Schützenhaus angekommen, 
bemerkte er, wie die Beiden dem Tanze huldigten und ſah auch, 
daß der Bruder der Kirchhübel im Sıale anweſend war. Gegen 11 Ur 
beguben ſich die Geſchwiſter Kir dhhübel mit Hypa auf den Nach⸗ 
hauſeweg und blieben vor der Wohnung ſtehen. Auch Klakus trat 
beran und forderte die Gelkebte auf, ſich mit ihm auszusprechen. 
Als fie dies aber rundweg abichlug, bat er ihren Bruder, ihn doch 
eine kurze Zeit mit der Schweſter allein zu laſſen, um mit ihr 
einige Worte allein zu reden. Hypa und ou Kirchhübel traten 
nun einige Schritte zurück und im aletchen o mente zog Klakus 
auch ſchon das Meſſer und verſetzte der Geliebten zwei wachtlge 
Site, welche alsbald, nachdem die Kirchhübel noch einige vierzig 
Schritt zum nächſten Hausflur geeilt war, ihren ſofortigen Tod 
berte führte. Dieſelbe brach vor der HıuttHür zuſammen, fiel auf 
das Geſicht und war eine Leiche. Kiaakus ergriff die Flucht, wurde 
von dem Bruder der Ecmordeten und dem Hypa verfolgt; er hatte 
bierbet das Unglück in eine Leh marube zu fallen und wurde nun 
überwältigt, nachdem er noch mit dem Meſſer wie toll um ſich ge⸗ 
hauen batte. Alsbald benachrichttgte Poltzelſergeanten nah men den 
Mörder an der Eisenbahn, Unterführung ſeſt und lieferten ihn dem 
Poltzeigefängniß ab. Klokus hat bereits ein Geſtändniß abgelegt. 

Beuthen, 7. April. [Verbrannt.] 
hatte der — vermuthlich angetrunkene — Grubeninvallide Klutſchikon 
in Beuthen feine Frau beauftragt, aus dem Keller Bier zu holen, 
während er ſeldſt neben dem Ofen Platz nahm Als die Frau den 
Wohnraum verlaſſen, fiel aus dem Ofen ein Stück glühende Kohle 
in die Nähe des Invaliden, fo daß deſſen Kleider Feuer fingen. 
Als die Frau nach kurzer Zeit zurückkehrte, ſand ſie ihren Mann 
als Feuerſäule vor. Durch Waſſer gelang es ihr bald die brennenden 
Kleider zu löſchen, Klutſchikon hatte indeſſen erhebliche Verletzungen 
erlitten — u. A. waren feine Unterfchentel verkohlt. Der Be⸗ 
dauerns werthe wurde nach dem Beuthener Kcankenhauſe überführt 
und berftarb dort am nächſten Morgen. 

Beuthen, 7. April. [Ein recht trauriges Ver⸗ 
fegungsrefultati bat dieſe Oftern das Gymnaſium zu 
Beuthen aufzuweiſen. Naturgemäß bildete dasſelbe während der 
Feiertage in Beuthen Stadtgeſpräch, wobei die Urſachen der ſchlech en 
Berſetzung nach allen Richtungen bin beſprochen wurden. Ja der 
Unterprima wurden von 45 Schülern 23 nicht ü verlegt, in der 
Oberſecunda von 23 20, Unterſekunda von 45 23, Obertertia von 
0 27, Untertertta von 55 30, Quaxta von 70 45. Ja den unteren 
Kiaaſſen iſt das Verhältniß zwar günſtiger, immerhin beläuft ſich 
aber der Prozentſatz der „Sitzen gebliebenen“ bei der Geſammt⸗ 
lchülerzohl auf üder 33¼ Proz. Ein ähnliches Reſultat hat wohl 
kaum eine zweite höhere Lehranſtalt aufzuweiſen. 

* Görlitz, 7. April. [Der Kalſer!] wird während feines 
biefigen Aufenthalts, wie die „Görl. Nachr.“ melden, im Stände⸗ 
hauſe Wohnung nehmen. 

Marienburg, 7. April. [Neuer Garntlonort] 
Wie die „Martend. Ztg.“ zuverläſſta erfahren haben will, ſoll be 
reits beſtimmt worden fein, daß Martenburg vom 1. Oktober ab 


eine Gıenlfon erhält. Ez ſolle das fetzt in Oſterode ſtehende dritte 
Bataillon des 18. Infanterle⸗Regtments dahin verlegt werden! 1! 
— . ——— — 


Militäriſches. 

K. Das Duell Zenker⸗Ketelholdt hat in mllitä⸗ 
riſchen Kreiſen wegen der begleitenden Umſtände großen Unwillen 
derborgerufen. Recht ſeltſame Sachen kommen jetzt über biele 
traurige Affäre ans Tageslicht; doch kann man dieſelden unmöglich 
öffentlich deſprechen. Ketelholdt wird uns als ein fogenannter 
„Schwerenöther“ bereich et, der gute Wize erzählen und ganz fa⸗ 
moſe Kartenkunſtſtücke machen kann. Er ſoll, wie man ſo zu ſagen 
pflegt, ein ganz „netter Kerl“ fen, ein hübſcher, aber etwas platter 
Menſch! Die Frau des unglücklichen Rechtsanwalts Zenker fol 
eine recht gefallſüchtige Dame fein, mit berausſorderndem Blick und 
von ſorſchen Auftreten. Die Sucde wird die Oeffentlichtelt wobl 
noch in ſehr unerq ückilcher Welſe beſchöftljen. Der Ritt⸗ 
metfter v. Hünerbein, der ih neulich mit feinem 
Sch viegervater duellirt bat, iſt zwar noch nicht als gelſteskrank 
erklart worden, wird aber als ein ſehr nervöſer Herr geſchlldert, 
und es mag ſchon fein, daß er dadurch feiner Umzebung läſtig 
fallen kann. Auch dieſer Aff ire liegen ſehr dellkate, zum Theis recht 
pikante und intereſſante Umftände zu Grunde. Wahrbaftig, unfere 
gefellichaftlichen Zuſtände werden immer bedenklicher. Ja, es iſt 
gar Vieles ful im Staate Dänemark! sn 

K. Die unlängſt erfolgte Beförderung des bayeriſchen 
Oderſten Frhrn. Fuchs von Bümbach und Dornheim a la 
suite des 1. bayriihen Faß⸗Artillecie⸗Renments und kommandirt 
zur könlal. preusiſchen Arkillerje⸗Prüfungs⸗Kommiſſion zum Ge⸗ 
neral unter Stellan à la suite der bay eriſchen Armee und unter 
Belaſſung in dieſem Kommando bat in milttäclſchen Kcellen roße 
Freude bereitet. General v. Blmbach, der übrigens der Arttllerie» 
Peüfanzs⸗Kommiſſtons präſidirt, iſt hier ho beachtet und ſehr 
beitebt. Ec allt als elne Autorität auf dem Gebiete der Artillerle⸗ 
wiſſenſch ift und ſelne ganze dienſtliche Stellung iſt von großer 
Bedeutung für bie Fortentwickelung unſerer Artlllerie. Ueberall 
rühmt man feine außerordentliche Begabung, feine Tpatkraft un) 
ſeinen klaren Blick, der das ge valtige Arbeltsfeld mit ſeltener 
Sicherheit umfaßt. Dabel it der General von außerordentlicher 
Clebenswürdlakelt ge zen jedermann, ſo pie ein feiner vornehmer 
Charakter. Vs; ſeinen Uatecgebenen, die ih en mit ſeltener Ergeben⸗ 
geit zuzethan find, wird er auß ꝛrordentlich verehrt und auch der 
Kalſer hat ſich ſehr lobend über die erſprlezliche Tätigkelt des 
bayeriſchen Offiziers geäußert. 


| Jermiſchtes. 


7. Aprll. [Die Ellſabe 
Gnade des „Könlas 
tze über Error 


O Leipzig, 
rbur a, die 


die Rechts 


Am Gründonner tag] N 


Kur⸗ 


ahrhunderts. 
3 wurde auch die 


heſſen die Reformation 
Eliſabethtirche in 
überwleſen. Im 8 


zum Könkareich Weſtfalen geſchlagen wurde, . 
ch immer den Evangelſſchen. 8 T a 

Luftik“, fühlte tm November 1810 das Bedürfniß, feinen „Unter 
thanen“ in Marburg einen Beweis feiner Gnade zu geben und 
erließ eine „Deciſi n“, laut welcher dle Eoangeliihen und bie 
Katbollſchen die Eiſabethklrche in der Welſe gemelnſam benutzen 
ſollten, daß den erſteren das Schiff, den letzteren das Chor zufalle. 
Er konnte von feinem Standpunkte aus über die Kicche verfügen, well 
fein größerer Bruder kurz vocher durch elafaches Dekcet neden ans 
deren Inſtitutlonen auch den Veutſchen Orden aufgelöſt und 
deſſen E zenthum als denjenigen Landesherren verfallen erklärt 
hatte, in deren Landen dieſes Elgenthun ſich befand. Die beiden 
Konfelfionen vertrugen Ab nun fo gut es glag, und da beide auf 
die Benutzung der einen Orgel angewielen waren, mag dieſes 
„Simultaneum nicht immer zu den Annehmlichkeiten gehört haben. 
Die Frelheitskriege wihten nicht nur den Könſg Luſtik, fondern 
auch ſeine ganze Herrſchaft hinweg und in Kaſſel zog wieder Wil⸗ 
beim I. ein, der ſich durch die Erbauung von Wildelmsboͤhe und 


feier der Stadt Bromberg) 
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Der Weltuntergang. 


Roman von Rudolph Falb und Charles Blunt. 

(11. Foriſetzung.) Nachdruck verboten.] 

Dieſe Wahrſcheinlichkeit würde erſt darn eintreten, wenn 
der Komet ſich in ſeinem Laufe am Himmel mehr und mehr 
gegen den Stern Gamma im Löwen bewegte, und würde ſich 
nahezu zur Gewißheit ſteigern, wenn die tägliche Ortsver⸗ 
änderung des Kometen am Himmel immer kleiner, fein ſcheln · 
barer Durchmeſſer aber immer größer würde. 

Ueber die Erscheinungen, respektive die Art der Kataſtrophe 
befragt, erklärte der Profeſſor, das hänge ganz von der Be⸗ 
ſchaffenheit des Kometen ab. 

ürde die Maſſe des Kometen eine dichtere fein, fo daß 
ſeine Arziehungskraft die der Sonne übertreffen würde, dann 
müßte die Bahn der Erde ſchon bei entſprechender Annäherung 
des Kometen nach dieſem hin ausbiegen und unſer Planet 
würde von dem Wandelſterne als ſein Trabant hinweggezogen 
werden. Iſt aber die Dichte der Kometenmaſſe fo, wie wir fie 
zu kennen glauben, dann iſt die bereits von anderer Seite pro⸗ 
pagirte Anſicht von den vulkaniſchen Erupfionen, den fintfluth- 
artigen Ueberſchwemmungen und den Erdölgüſſen vom Himmel 
herab, die wahrſcheinlichſte. Vorausgehen dürfte dieſen Er⸗ 
ſchemungen eine Aenderung der Tageslänge, infolge der ver- 
langkamien Rotation unſerer Erde, und eine Zunahme der 
Schwere aller Körper, jo daß eine itenſive Ermattung unſerer 
Glieder Platz greifen müßte. 

Eine ganz beſondete Frage iſt, wis dem Dedacle der 
Erde folgen würde. 


Der neueſten Anſchauung nach ſind Kometen eigentlich 
nichts, als zertrümmerte Welten. Die flüffigen und gaſigen 
Theile bilden den Kern, die Verdunſtungen und Bel chti⸗ 
gungen den Schweif, während die zertrümmerten Theile der 
zerſtörten, untergegangenen Welt in der Bahn des entſtandenen 
Kometen mitgeriſſen werden und dieſelbe auf Strecken von 
Millionen von Meilen, ja manchmal ſogar die ganze Bahn 
deſſelben erfüllen. Wie viele Welten nun auf dieſe Art zer⸗ 
ſtört worden ſind, erhellt daraus, daß wir, — ſo ſelten auch 
das Erſcheinen eines mit bloßem Auge ſichtbaren oder ſelbſt 
das eines teleſkopiſchen Kometen iſt, die Zahl derſelben doch 
auf Millionen ſchätzen. € 

Kreuzt nun die Erde auf ihrer Bahn dieſen Schwarm 
von Theilen zerriſſener Welten, fo wird ein Theil des Schwar⸗ 
mes von der Erde angezogen und ſich in biefe hineiaſtürzen 
müſſen. Beim Berühren und durchfauſen der Atmoſphäre 
werden ſie ſich bis zum Glühen 8 5 und darüber hinaus, 
fo daß fie theils als leichte, ſich in der Luft vertheilende Aſche 
zur Erde, oder in Reſten noch, als Meteoriten auf unſeren 

laneten fallen. 
6 Wir pe alfo beim Durchkreuzen der Kometenbahnen 
das Schaufpiel eines glänzenden Sternſchnuppenſalls und 
leuchtender Meteorerſcheinungen haben. Und thatſächlich bringt 
uns gerade der Komet 1866 II, welcher uns angeblich 1899 
mit der Kataſtrophe bedroht, an oder um jeden 13. oder 14. 
November das über drei Stunden währende Schaufpiel eines 


glänzenden Sternſchnuppenfalls. 


Die zerriſſenen Theile jener zerſtörten Welten alſo, die 


den Kometen 1866 II gebildet, haben, folgen dem Kometen 


einer Dichte von ſolcher Mächtigkeit, daß die Erde über drei 
Stunden braucht, um durch dieſelben zu kommen. 

Um ſich von dieſer Dichte einen Begriff zu machen, ge⸗ 
nügt es zu willen, daß die Erde fih auf ihrer Bahn mit 
einer Geſchwindigkeit von 29,7 Kilometern pro Sekunde um 
die Songe bewegt, daß alſo die Erde in den 3 Stunden und 
3 1 welchen ſie durch den Trümmerſchwarm des Ko⸗ 
meten geht, 
eine Strecke alſo, die der ſchnellſte Schnellzug der ohne 
anzuhalten, nur in etwa 3208 Stunden, das ift in rund 4 
Monaten 14 Tagen und 2 Stunden zurücklegen würde. 


Vorausgeſetzt nun, daß die Erde am kritiſchen Tage nicht 
mit dem Kopfe des Kometen zuſammenſtieße, ſondern * * 
nächſter Nähe deſſelben durch deſſen Zeige her ginge, 
jo wäre die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ein Meteoriten⸗ 
hagel über unſere Erde herniederginge. 


Andererſeits ist bei einen Zuſammenſtoße mit dem Kopfe 
des N Annahme durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß 
die flüſſigen, feurigen und gafigen Tele unſerer Erde ſich zu 
dem Kerne eines neuen Kometen geſtalten und in weiterer Bahn 
die Trümmer unſerer Erde von dieſem Kometen mitgeriſſen 
werden, um, wer weiß, vielleicht einſt auf einen anderen 
Planeten als leuchtende Sternſchnuppen oder als glänzende 
. __ 0 0 ee 
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Diefes Interview veröffentlichte die Buf dio Zlaes = 
8. April 1896 in ihrer Morgenausgabe, — — 5 Uhr 30 


in] Minuten früh. 
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den Verkauf ſeiner Landes kinder on England in der Geſchlchte 
einen Nomen erworben hat. Der Wiener Friede (1815) ſetzte Wil⸗ 
helm 1. in feine früheren Rechte wieder ein, welcher Umſtand 
dieſen Kurfürſten veranlaßte, alle inzwiſchen erfolgten Verkäufe, 
Verpachtungen von Staatsdomänen zc. für nichtig zu erklären 
und die augenblicklichen Jahaber einfach zum Teufel zu jagen. 
Etwas ſubtiler verfuhr er bezüglich der erwähnten Ellſabethlirche 
in Marburg. Er überwies dieſelbe den Evangeltſchen zur 
olleinſgen Benutzung räumte dagegen — trotz des Proteſtes der 
katholiſchen Gemeinde gegen ſein Vorgehen — dieſer dle Kugel⸗ 
kirche ein, die dann auch von 1828 an durch die Katholiken benutzt 
wird. Daß der fürſorgliche Landesvater dierbei nicht ganz konſe⸗ 
quent verfuhr, verſchlug für ihn nichts. . er nämlich al le 
Verfügungen der Ulurpatoren, wie er in feiner Verordnung vom 
8. Oktober 1816 erklärte, für nichtig anſah, ſo mußte er auch die 
Einziehung des Vermögens des deutſchen 1 für nichtig an⸗ 
ſehen. So aber madte er von dem in dieſem Folle für 
ihn angenehmen Dekrete Napolt ons Gebrauch und babe 
das Vermögen des Ordens als das jeinige an. Hieraus folgte 
dann fein Recht, über die Eliſabethkirche in Marburg zu verfügen. 
Dreiviertel Jahrhunderte ſchienen hingereicht zu haben, um die 
evangeliſche und bie katboliſche Gemeinde mit der Gnade des 
Königs Luſtit und der Logik Wilhelm I. verſöhnt zu haben, da 
entſchloß ſich im Jahre 1892 unerwarteterweiſe die katholiſche Ge⸗ 
meinde, die oben ern ähnte Kloge anzuſtrengen. Ste begründete 
ihren Antrag damit, daß König Nörome damals durchaus recht⸗ 
wäßig handelte, wenn er die Mitbenutzung der Ellſabethlirche der 
katholiſchen e zuſprach und daß ſie ſelbſt der ſpäteren Ver⸗ 
fügung Wilhelms I., durch welche die Kirche nur den Evangeliſchen 
gegeben wurde, ſchriſtlichen Widerſpruch entgegengelegt babe. Land⸗ 
gericht und Oberlandesgericht wieſen dle Klage ab, hauptſächlich 
deshalb, weil der erbobene vierzig Jahre nach der Geltend⸗ 
machung verjährt ſei. Reviſton der Klägerin wurde 
beute durch Rechtsanwalt Dr. "Care vertreten. Er rügte als 
verletzt die Rechtsgrundſätze über Eroberungen und über die Aus⸗ 
legung von Staatsverträgen. Napoleon habe das bier fragliche 
Gebiet erobert und den Deutſchen Orden aufgehoben. Der Eroberer 
babe in ſolchen Fällen das Recht, des Eigenthum folder aufge 
bobenen Inſtitutlonen für ſein Eigenthum anzuſehen und darüber 
zu verfügen, ebenſo wie er das Recht auf Requlſitlon und Plünde⸗ 
ap. babe. — wie den Leuten die Kühe aus dem Stalle habe 
em Orden die Kirche wegnehmen können. Nan komme 
aber die Hauptſache: dieſe Akte des Eroberers ſelen durch 
den Wiener Frieden, durch Staate vertrag, ſanktionirt. Darauf, 
daß dieſer Vertrag 5 „publizirt“ Net, könne es nicht ankommen. 
Kurfürſt Wühelm I. habe nun ſein Land nicht wleder erobert, alſo 
nicht mit dem Rechte des Eroberers handeln können, ſondern er 55 
einfach durch andere wieder in feine Stellung eingelegt. Er habe 
durch ſeine Verfügung über die El ſabethkirche das beſtehende und 
anerkannte Recht verletzt und es ſel auch rechtzeitig gegen biefe 
Rechte verletzung prsteſſirt worden. — Der Vertreter der Beklagten, 
Geh. Juſttzrath Fenner, trat dieſen Ausführungen unter Hinweis 
auf die Gründe der Vorinſtanz 7 Es ſei nicht gut einzu⸗ 
ſehen, wieſo jener Erlaß Wilhelms I. vom 8. Oktober 1816 der 
an ſich legal war, weil der Landesverr damals die einzige geſetz⸗ 
geberiſche Inſtanz bildete, angefochten werden könnte. Die katho⸗ 
Itiche Gemeinde habe ſich nicht darüber geäußert, ob fie eventuell 
die Bu Hede wieder herausgeben wolle; anſcheinend wolle fie 
alle beide haben. 3 jet vor allem der Umſtand, daß 
Verjährung eingetreten iſt, und der Wiener Vertrag gehöre nicht 
zu den Rechtsgrundſätzen, deren Verletzung im Wege der Revlſion 
erügt werden könne. — Das eic ſchloß ſich dieſen Aus⸗ 
ührungen an und erkannte auf Verwerfung der Revifion 
der Klägerin. Damit find die W N 805 tatboliſchen Gemeinde, 
auf dem Plozeßwege in den Wiederbefig der fraglichen Kirche zu 
gelougen, als gelcheitert anzufeben. 


Bermifdites. 


Aus der Reichshauptſtadt, 7. April. Die Her» 
ſtellung einer engeren Gürtelbahn rings um 
Berlin gebt jetzt ihrer allmäh.igen Ausführung entgegen, indem der 
„Volkszig.“ zufolge an verſchledenen Stellen der weiteren Um⸗ 
gebung berett3 in nächſter Zeit einzelne Kleinbahnſtrecken angelegt 
werden foller, die an ihren Endpunkten zuſammenſtoßen und dann 
einen vollſtändigen Ring bilden werden. So beabſichtigt demnächſt 
die Geſellſchaft für den Bau oſthavelländiſcher Kreisdahnen, die 
normalſpurige Kleinbahn Nauen Ketzin nach Nordoſten bis Oranken⸗ 
burg, wie nach Südoſten bis Wildpark zu verlängern. Nach Fertig⸗ 
Hellung dieſer Letzteren würde dann im Weiten von Berlin bereits 
ein volles Viertel der 8 vorhanden ſein, dem ſich dann 
im Norden die ebenfalls ſchon projektirten und die Bewohner der 
betheiligten Orte ſchon längere Zeit lebhaft beſchäftigenden Strecken 
Oranienburg⸗Bieſenthal, im Oſten die Linie Bteſenthal⸗Bernau⸗ 
Werneuchen⸗Strausberg⸗ Müncheberg und im Süden die Linie 
Trebbin⸗Zoſſen Mittenwalde⸗Königs⸗Wuſterbauſen anfügen ſollen, 
ſo daß nur noch 2 e kürzere Zwiſchenſtrecken — vollen Schließung 
des Ringes übrig bleiben würden. Außerhalb dieſer engeren 
Gürtelbahn fol dann in weiterem Bogen noch eine zweite ſolche 
Bahn Berlin umkreiſen, und ſteht ſomit den Bewohnern der Um: 


gegend in abſehbarer Zelt eine erhebliche Verkehrsvermehrung mit 
der Reichs hauptſtadt in Aus ſicht. 
Der Kalſer bat zwei Skizzen entworfen, nach welchen 
dem „Lok.⸗Anz.“ lde jetzt der Maler Carl Röchling den Auftrag 
erhalten Fat, zwei Gemälde zu malen, und zwar: „Die Begrüßung 
des 1. Garde- Regiments 3. F. durch König Wilhelm I. nach der 
Schlacht von Sedan“ und „Der Stuxm der Garde auf St. Privat“. 
Auf den ſtädtiſchen Rieſelgütern werden fJeit 
längerer gelt ernſte Verſuche mit der Fiſchzucht gemacht, die 
auch im vergangenen Jahre eifrig fortgeſetzt worden find. e 
Fiſchereianlagen in Großbeeren und Kleinbeeren find in die Hände 
eines Konſortiums (Berliner Fiſchzucht⸗Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung) übergegangen. Ueber die Ergebniſſe wird berichtet, daß 
die bisher in die Gräben ausgeſetzte Karpfenbrut ſich gut entwickelt 
hat. Die Geſellſchaft beabſichtigt, erſt noch ausgedehntere Anlagen 
zu vollenden, bevor fie die Fiſchzucht im Großen betreibt. — Die 
1 in Blankenfelde ſind verpachtet. Die Fiſchteiche in 
Malchow, welche die Gutsverwaltung im eigenen Betrteb hat, 
haben im vorigen Jahre einen Nutzen nicht gebracht. Nachdem 
vor zwei Jahren der ganze Karpfenbeſtand bei niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande und hartem Froſt verloren gegangen und erſt 1894 der 
Hauptteich mit einem Satz von 5000 Karpfen belebt worden war, 
konnte im verfloſſenen Jahre nichts welter geſchehen, als daß dle 
nunmehr jährigen Karpfen aus dem Hauptteil genommen und in 
die übrigen Teiche ausgelegt wurden. In die verſchiedenen 
3 ſind 4500 Karpfen, welche gut zugenommen haben, vertheilt 
worden. 
Ein ſchwarzer Stenvarapb. An einem der letzten 
Unterrichtskurſe des Stolzeſchen S. 6 zu Berlin 
nahm ein in Kamerun geborener, ſich hier zu Studienzwecken auf⸗ 
baltender Schwarzer, Rich. Moine, Theil. Nach dem erfolgreich 
. 8 iſt er dem Vereine als Mitglied beigetreten. 
Dach eines fünfftödigen Hauſes fiel 

geſtern Vormittag der fünfzehnjäbriae Dachdeckerlebrling Wilhelm 
Meißner beim Taubenj gen. Ec erlitt außer ſchweren inneren 
Verletzungen mehrere Knocher brüche. Er wurde en dem Kranken⸗ 
baufe am Uıban ane 5 er bald darauf ſtarb. 
Zu dem dverſuche des 15 jäbrigen 
Nter in Sata ba wird noch mitgetheilt, daß Nier kurz 
vor der Ausführung dem Mädchen durch das Fenſter einen Ring 
geſchenkt hat. Die Heiſe bitte dann das Fenſter geſchloſſen. Als 
ſie bald darauf, da Nier adermals klopfte, wieder öffnete, ſich 
weigerte, auf den Hof zu kommen, erbielt fie ſofort den Sch 


aber 
uß. 
T Einem Offizier aus der Umgebung des Kaiſers auf 
ſeiner Meittelmeerreiſe, dem Oberſt v. Engelbrecht, in am Palm⸗ 
ſonntag, wie erſt nachträglich bekannt wird, ein 5 5 zugeſtoßen. 
Die „Hohenzollern“ lag im Golf von Neapel. Da Herr v. Engel⸗ 
brecht eine Beſorgung an Land zu machen batte, war er trotz des 
ftürmiſchen Wetters übergeſetzt. Bet der Rückkehr an Bond ftieh 
er ſich deim A 8 aus der Pinaß das Knie derart gegen die 
Kante des Boots, daß ein Bluterguß in die Knleſcheibe eintrat. 
Da die Heilung längere Zeit Ruhe erfordert, fo mußte der Patient 
auf Anrathen des Generatarztes Dr. Leuthold vor der Abfahrt an 
Land gebracht werden. An ſeiner Stelle forderte der Kutfer den 
Konſul v Rekowsti auf, ihn auf der weiteren Relſe zu begleiten, 
da Herr v. vielomäti in Folge feiner früheren konſulariſchen Thätigkeit 
auf S. Ilten ein genauer Kenner der Inſel tft. 
T Sonderbare Zuftände müſſen in der Schweinemetzger⸗ 
Innung zu Aachen herrſchen. Im Anſchluß an die neultche Ge⸗ 
ſchichte mit der Verwendung von Pferdefleiſch wird jetzt der „Frkf. 
Ztg.“ aus Aachen gemeldet: Die Innung iſt ſeit einigen Tagen 
ganz verwalſt, da der geſammte Vorſtand wegen der einer großen 
Anzahl von Innuncsmitalledern nachgewieſenen Verwu 
H eln Ai niedergelegt ht. Auch mebrere Vorftands⸗ 
Mitglieder ſollen ſich nicht mehr ganz ſicher fühlen und man 
ſpricht davon, daß 115 Zahl derjenigen Innungsmitalieder, die 
Pferdefleiſch verwurnet haben, bedeutend größer ſet, als ange⸗ 
nommen wurde. Thatlſächlich hat eine ganz bedeutende Anzah 
Innungs mitalieder die Erklarung, feit Beſtehen der Innung nie 
mals Pferdefleiſch verwurſtet zu haben, gar nicht unterschrieben. 
In einer dleſer Tage einberufenen Innungsverſammlung haben ich 
die Anweſenden dafür bedankt, die Geſchäfte des Vorſtandes zu 
übernehmen, doch wurde beſchloſſen, eine allgemeine Schweine⸗ 
metzgerverſammlung einzuberufen. Diele iſt, wie das hieſige ſozial⸗ 
demokratiſche „Voltsblatt“ zu berichten weiß, polizellich nicht ge⸗ 
Bu worden. 
Auf dem Brocken herrſcht nach der „Frkf. Ztg.“ z. Z. furcht⸗ 
18 Unwetter. Bei 6—7 Gr. Kälte ſchneit es ununterbrochen. 
Ter Sturm wüthete ſo arg, daß man ſich kaum eine Minute im 
Freien aufhalten konnte; die im Nu zufammengefegten Schnee: 
dünen find höher, als im ganzen vergangenen Winter. Der neue 
Pächter des Blocken Hotels wollte die Pachtung vom 1. April per⸗ 
ſönlich übernehmen, mußte jedoch davon Abſtand nehmen, da an 
eine Beſtelgung des Brockens ohne Lebensgefahr augenblicklich nicht 
gedacht werden kann. Am Abend des 30. März wurde an den 
glühenden Spitzen der Blitzableiter der Brockengebäude St. Elms⸗ 
feuer beobachtet, eg u eine hohe eleftriiche 
Atmoſpäre ſchließen lä 
+ Die jüngſte Tochter des Dr. 
des dekannien Parlamentarters, dat 


Spannung der 


rhrn. v. Stauffenberg. 
ch in München mit dem Rltt⸗ 


ung von von 


* 


melſter Fehrn. v. Ha hermann vermählt. Der ä Abg. 
(einſt erſter Vizepräſident, Mitglied von 1871—93 im deutſchen 
Reſch tage) blieb, als alter Gegner von Repräſentatlonen, auch dem 
Jubiläums feſte des Rei ich tages fern, osgleich da nicht leicht Jemand 
mehr vermißt wurde als er. Selt Jahren Wittwer, war v. Staufs 
fer berg ſeiner Kinder und insbeſondere feines einzigen, nun 18 jäh⸗ 
rigen Sohnes wegen in den letzten Jahren genöthigt, mehr als 
ſonſt in München Aufenthalt zu nehmen; e wird der Frei⸗ 
herr fein Domtzil auf feinem Schloſſe Riß lſſen in Württemderg 
nehmen. vorber aber eine Badekur in Karlsbad gebrauchen. 

Selbſtmord eines Einjährig⸗Freiwilligen. Aus Aachen 
wird der „Frt], Ztg.“ berichtet: Der Sohn des Fabrikanten Nelleſſen, 
der in Trier bet den Huſaren fein Jabr abdlenen ſollte, hat ſich 
am Freitag erſchoſſen. Das Motiv der That it laut dem Abſchieds⸗ 
ſchreiben des jungen Mannes in folgendem Vorkommniß zu ſuchen. 
Bet einer Kaetperei hatte Nelleſſen in d Zuſtande einen 
Offizter in Elvtf, den er als Difizter nicht gekannt haben 
will, öffentlich geobrfelat. Vom Militärgeriht war er dafür 
mit 5 Jahren Gefänaniß beſtraft und für unwücdlg erklärt wor⸗ 
den, als Elnjäh riger weiter zu dienen. Vor ſeiner Abführung ins 
Gefängniß erſchoß ſich der junge Mann. 

p. Kleine Neuigkeiten aus Rußland. In der Nähe der 
Station Konotop der Kiew ⸗Woroneſher Bahn ſchritten drei 
Bäuerinnen im Alter von 18-20 Jahren den Bahndamm entlang 
und bemerkten nicht das Kommen eines Güterzuges. Sie geriethen 
unter die Räder des Zuges und wurden zermalmt. — Der in 
Chgarkow verſtorbene Direktor der dortigen Staatsbank, Staatsrat 
Michailow, hinterließ eine der größten und werthvollſten Marken⸗ 
ſammlungen. Ein Zimmer ſelner Wohnung iſt vollſtändig mit 
Briefmarken tapezirt. — Einen ſchrecklichen Seldftmord hat der 
8 Chmelewsky in Odeſſa verübt. Derſelbe begoß 

ſich mit Petroleum, zündete daſſelbe an und verbrannte, unweit 
des Bettes kalcend, del lebendigem Leibe. Unter dem Bett wurde 
das Teſtament des Selb ſtwörders, der an Melancholſe gelitten 
haben ſoll, gefunden. — In Batum iſt elne Anzahl jap miſcher 
Gärtret eingetroffen die ſammtlich nach dem Avanagengzut Tſchatwa 
weiterreiſten, um dort eine Theeplantage anzulegen. Sie brachten 
elne große Anzahl chineſiſcher Theeſträucher, die in 30) Kiſten ver⸗ 
packt waren, ſowie gegen 20 Kiſten mit verſchtedenen Sorten 
japanlſcher Gewächſe mit. — Die Grafen Potockt und Bamoistt 
aus dem Gouvernement Kiew kehrten dieſer Tage von ihrer Jagd⸗ 
expedition aus Afclka zurück. Ihre Beute beſtand aus drei g8wen. 
einem Nashorn, drei Elephanten, zwel Panthern und zwei Hyänen. 
— Ii Elbau WN die Fuhrleute Von den 205 Drofchten, die 
es in Libau giebt, Tab man vor einigen Tagen nur einige, etwa 
ſechs, auf den Straßen. — Nach einer neuen Verfügung werden 
Studenten der Petersburger Univerfität, welche drei Jahre in einem 
Kurſus verbracht und in den nächitfolgenden Kurſus nicht über⸗ 
2 worden find, aus der Zahl der Studlrenden ausgeſchloſſen. 

ie haben dann auch ncht das Recht, in eine andere aa 
überzutreten. 

+ Ein furchtbarer Doppelmord iſt am 4. d. M. in nn 
verübt worden, der um ſo erſchreckender iſt, als er zur Mittags⸗ 
ſtunde und im Herzen von Whitechapel, einem ſehr volks reichen 

“texrtel, begangen wurde. Die Mörder drangen in das Haus eines 
74jäbrizen Mannes John Levy ein, der für wohlhabend galt, well 
er feine nothleidenden Glaubensgenoſſen verhältnißmäßlg reichlich 
unterſtützte und brachten dem Greis, ſowie deſſen in ben beſten 
Jahren ſtehender Wirtbfchafterin mit einem Fleiſchermeiſter Schnitte 
in den Hals bet, die den ſchnellen Tod der Angegr ffenen zur Folge 
hatten An der Beraubung des Ermordeten wurden die Ver⸗ 
brecher jedoch dadurch gehindert, daß eine Verwandte Levys, die 

dieſem zum Mittagbrot eingeladen war, ‚Boliaiiten ber⸗ 
belholte, als ide auf wiederholtes Klopf en. u t 
wurde. Elner der Uebelthäter fu Fan steht auf da 
Dach zu reiten. Ein Poltziſt folgte ſhm he dahin und ber Ver⸗ 
brecher ſtürzte ſich in feiner Verzwelflung auf die Straße hinab. 
Er brachte dabei ein Kind, das an der Hand der Mutter an dem 
Haufe vorüberging, zu Falle, ohne es jedoch ernſtlich zu beſchädigen, 
während er ſelbſt ſchwere innere Verletzungen erlitt und dis jetzt 
das Bewußtſein nicht wieder exlangt ha Be feinen Helfers⸗ 
helfern 1 Bi a bisher keine Spur entd 

+ che Heilkunſt. Während Japan ein gelehri zer 
Schüler tee deweſen in, fleht China in allen Dingen auf dem 
von Alters her über'ommenen Standpunkt, was auch für das 
Aerzteweſen zutrifft. Die „Köln. Ztg.“ ſchrelbt: Die ärztliche 
Praxis ift in China frei, und nur bie Leibärzte des Kalſers, dreißig 
an der Zahl, müſſen ſich vor einem Kollegium in Peklng einer 
Prüfung unterwerfen. Das ärztliche Perſonal wird in Aerzte, 
Chirurgen und Apotheker eingethellt: Krankenhäuſer giebt es nicht, 
wohl ader Anſtalten für gewiſſe Hautkrankheiten, namentlich den 
Ausfag. Da dem Chinefen ein Europäer nicht imponiren kann, iſt 
es nicht verwunderlich, wenn er auch ſeinen eigenen Arzt einem 
europätſchen bet Weitem vorzlebt, ſchon well jener nicht jo viele 
Inſtrumente nöthig hat. Aerzte, die aus alten Werztefamilien 
ſtammen, find die geſuchteſten; auf den Grabſteinen der Geftor: 
benen ſtehen auch die Namen der behandelnden Aerzte eingemeikeit, 
überhaupt werden berühmten chinefifhen Aerzten —— errichtet, 
in denen fie gemäß dem Ahnenkultus der Chineſen verehrt werden. 
Die allgemeinen praktiztreaden Aerzte treiben auf Er NRamende 


In ihrem Zehnuhr-Blatte brachte fie folgendes Telegramm 
des Direktors der berühmten Sternwarte von Waſhington: 
„Ich halte den Weltuntergang für beſtimmt, halte aber 


ebenſo James Crookes für befähigt, demſelben feine Schrecken 


zu nehmen, ſoweit es ihn angeht.“ 

Dieſes Telegramm machte natürlich Senſation. 

Die Chancen James Crookes ſtiegen dadurch in den 
Augen aller ganz außerordentlich, ſodaß die Wetten auf Crookes 
und Nickolls nicht mehr 1 gegen 1000, 
Schlage 1 zu 3 ſtanden, und manch einer, der auf Nickolls 
gewettet hatte, und das Gold ſchon ſicher in ſeiner Taſche 
wähnte, feinen vorſchnellen Entſchluß zu allen Teufeln wünſchte. 

Außer dem koloſſalen Aufſehen aber hatte das Telegramm 

an — einen Menſchen glücklich gemacht. 


en? 
ac gegen eins, daß es Niemand erräth. 


Nicoll ? 

Jawohl, Charles Ben Nickolls, der doch gerade dadurch 
alle Ausſicht erhielt, nicht nur die Million James Crookes 
nicht zu bekommen, ſondern überdies noch ſeine eigene zu 


Zehntes Kapitel. 


In welchem Charles Ben 9 — ſich ſchelden läßt und 
ſich wieder verlodt. 


Mr. Nickolls ſaß nämlich in ſeinem Zimmer, die Hände 


in einandergefaltet, die Beine auf den Tiſch Referent und grü⸗ 


deite vor ſich hin. 


1 me 


fondern mit einem 


vermochte, und — wie man ihn kannte, wars damit nicht ge⸗ 


So gröbelte er nun ſchon ſeit zwanzig CCCSJSSWVCCCC000CC ˙ mg., r...... . jeden 
Abend, und ſann und ſann und konnte keinen Ausweg finden, 
aus der lächerlich dummen Lage, wie ſie Anderen, aus der 
ſchrecklichen, entſetzlichen Lage, wie fie ihm vorkam. 

Nein, er konnte keinen finden, ſo ſehr er auch ſuchte und 
ſuchte und ſo ſehr er ſein Hirn zermarterte. Und mit einem 
Seufzer ſtand er auf und wollte ſich ins andere Gemach be⸗ 
geben, um ſich zur Ruhe zu legen. 


Zur Ruhe! Ja, wenns nur die Ruhe geweſen wäre, 
wenn er nur nicht von ihr träumen würde, von ihr, die ſeine 
Frau war, ohne es zu ſein. 

Nicht, daß er ſie noch geliebt hätte, nicht, daß er auch 
mit nur einer einzigen Faſer feines Herzens an ihr gehangen 
hätte, nein, er ... er haßte fie, jo weit er überhaupt zu haſſen ei 


rade weit her. 


Ec ſtand alſo auf, und wollte ſich ins andere Gemach 
begeben, unterwegs aber blieb er ſtehn. Dort in dem Spiegel 
ſah er ſein Bild, und er trat hin vor den Spiegel und blieb 
eine ganze Welle lang ſtehn. 

Damals ... Damals war er noch ein Anderer ge⸗ 
weſen. Ein ganz Anderer. Und er ſtrich ſich mit der Hand 
über die Stirn und über das dünne, ſpärliche Haar, das mit 
Silberfäden ſo ſtark ſchon durchſetzt war. 
Zwanzig Jahre ſeines Lebens verloren! zwanzig Jahre! 
Und alles warum? 

Ach, er wollt: gar nicht daran denken. 
Und er machte die wenigen Schritte zur Thür hin, und 


ſchob gerade die ſchwere Portiere eier als er hinaus horchend 
auf der Schwelle wieder ſtehen blieb. 

Es hatte geklingelt und einen kurzen Augenblick ſpäter 
ging die Thüre auf und Philipp trat ein. 

Wer Philipp war? wer ſonſt, als ſein Diener. Sein 
Diener, der nun ſchon en die vierzig Jahre im Haufe war, 
und ohne den Mr. Nickolls es überhaupt nicht ausgehalten 
hätte auf der Welt; die einzige treue Seele, die immer und 
jederzeit zu ihm gehalten hatte, und ſelbſt über die Heiraths⸗ 
geſchichte ſeines Herrn nie auch nur eine Miene verzogen, ſon⸗ 
55 = Tieſtraurige derfelben ſofort mit richtigem Blicke er⸗ 
aßt hatte. 

Philipp trat ein, und mit einer Miene, die Nickolls am 
ihm 25 nicht kannte. Vorwurfsvoll, entrüftet und doch mit 

einem Schimmer von Mitleid, jo trat er auf Nickolls zu. 

„Nun 2“ fragte dieſer erſtaunt. 

„Herr Nickolls“, ſagte Philipp, nachdem er einiges andere, 
was ihm vielleicht eben auf der Zunge gegen war, herunter» 
gewürgt hatte. „Herr Nickolls, das ... das habe ich nicht 
um Sie verdient.“ 

„Ja, aber was denn? fragte Mr. Nickolls, der ſich 
feinerlei Schuld, am wenigſten aber einer ſolchen gegen feinen 
Diener bewußt war, immer erſtaunter. 

„Das, das hätte ich nicht von Ihnen gedacht 7 
bin nun vierzig Jahre in Ihrem Hauſe, Herr Nickolls 
aber jo etwas ... fo etwas iſt noch nicht geſchehen 
nein, ſagen Sie nichts aber in einem Hauſe, in dem jo 
etwas geſchehen kann, bleibe ich nicht.“ 


(Fortſetzuag folgt.) 


. 


GKüldern viele Reklame, und zum Thell find ſie auch Spezlallſten. 
Die Apotbeker geben ihnen in der Rekleme nichts nach. An der 
Decke hängt bei ihnen allerhand merkwürdiges Gethter: Medlzin 
fertigen ſie nach ärztlicher Vorſchrift an, doch haben ſie auch fer⸗ 
tige Spezialitäten, wie Optumfugeln für Raucher und verſchiedene 
Arten Univerſalmittel. Die Chirurgen ſtehen betleffs ibrer Aus⸗ 
küldung mit den europäſſchen Heilgehilfen und Barbleren auf elner 
Stufe. Der Abnenkultus verbietet die Unterſechung von Leichen. 
Nach der Theorie der Cbineſen hat der Körver 365 Knochen, 8 im 
u önnlicher, 6 im weiblichen Schädel, der Mann tat 12, die Frau 
6 Rippen. Der Kreislauf geht nur fünfmal am Tage „vor ſich. 
Die „Wärme“ bat in der Gallenblaſe, die „Feuchtigkeſt“ in den 
Nieren ihren Sig, die Seele wohnt in der Leder und im Gehlrn, 
„Freude und Zufriedenheit“ im Magen, was ja na cd gewiſſer 
Vebensauffaſſung recht begreiflich ſſt. Chirurgie und Operatior$ 
lehre ſpielen bei den Cbineſen nur eine geringe Rolle, und eine 
bewußte Geſundbeltspflege iſt unbekannt 


Handel und Verkehr. 

W. Voſen, 8. April. [Oriainal⸗Wollbericht.] 
Wie nicht anders vor den Feiertagen zu erwarten war, berrſchte 
während der letzten vierzehn Tage im ſtändigen Wollhandel eine 
faſt vollftändige Geſchäftsſulle. Man giebt ſich jedoch der Hoffnung 
bin, daß im Laufe dieſes Monats der Verkehr eine regere Geſtalt 
annehmen wird, zumal die anderen Wollplätze eine feite Tendenz 
melden. Es wurden nur kleine Partien von Schmutzwollen zu 
vollen Prelſen an auswärtige Großhändler verkauft. Im Kontrakt⸗ 
geſchäft iſt es wieder ruhig geworder, was einzig und allein dem 
Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß Produzenten auf hohe Forderungen 
deſehen und Händler nur den jetzigen Preiſen angemeſſene Gebote 
machen, welche die Produzenten zurückweiſen. 
wurden in der vergangenen Woche einige bekannte Stämme feinerer 
Rückenwäſchen von dortigen Händlern kontrahirt. Es läßt ſich 
nicht verkennen, daß jetzt mehr Unternehmungsluſt vorhanden iſt. 
In der Provinz ſind die Beſtände von Rückenwäſchen faſt voll⸗ 
ſtändig geräumt. 


Marktberichte. 

Berlin, 8. April. [Städtiſcher Central Vilebh ⸗ 
bo f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 843 Rinder. 
Von der Rindern blieben bei mattem Hondel und weichenden Preiſen 
141 Stück unverkauft. Die Preiſe notirten für III. 44—48 M., für 
IV. 40— 43 M. für 100 Pfd. Fleiſckgewicht mit 20 Proz. Tara. — 
K Verkauf ſtanden 12 243 Schweine. Der Schweinemarkt ver⸗ 
e ganz gebrückt und ſchleppend. Preiſe weickend um 8—10 M. 
Auch iſt ein Uederſtand von ein paar Tauſend Stück zu erwarten. 
Die Preſſe notirten für I. bis 37 M., ausgeſuchte darüber, für 
II. 35- 36 M., für III. 32-34 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1725 Kälber. Der 
Kälberhbandel geftaltete ſich ruhig. Die Preiſe notirten für I. 58 bis 
62 Pf., cusgeſuchte darüber, für II. 55-57 Pf., für III. 50 bis 
52 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 
4148 Hammel. Am Hammelmarkt wurden ca. 1000 Stück zu 
weichenden Preilen verkauft. Die Preiſe notirten für I. 45—46 Pf., 
Lämmer bis 48 Pf., für II. 42— 43 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 


7 Breslau, 8. April [Privatbertcht.] Oe 
ſchwachem Angebot war die Stimmung feſt bei zumtheil weiter 
anziehenden brei n. 

Weizen höber, weißer ver 100 Kilogr. 15 8016,10 M., 
erg per 100 Kilogramm 1570 bis 160) We., feinfter über 
otiz — Roggen feſter, per 100 Kilogramm 11.90 bis 12,10 
bis 12,40 M., feinſter über Notiz. — Ger ſte ſchwach angeboten, per 
100 Kilogr. 10 212.2014, 00— 14.60 Mark, feinſte darüber. 
Hafer in feiner Waare gut gefragt, der 100 Kilogr. 10,20 
11.001160 — 12,00 M., feinfter über Nottz. — Mal? rug 
per 100 Kilogramm 10,00—11,00 Mark. Erbfen geſchäftslos, 
Kocherdblen per 100 Kilr gramm 13,00—14,25 M. Viktorka- 
per 100 Kil gr. 13,30— 14.80 M., feinſte geleſene wenig vor⸗ 
danden, Futte rerbſer per 100 Kllogr. 12,00—13,00 M. 
— ohren ſckwacher Umſatz, per 100 Kllogramm 17,00 bis 
18,00- 19.00 M. — Lupfen wenig Kaufluſt, gelbe 9.80 bis 
11.00 M, blaue 9,00—9,75 M. — Wicken genügend vorhanden, 


In der Brovinz 25 


ver 100 Kircramm 11.00 11.50 120 Mert — Dellanter Börſen⸗Telegramme. 


geſchäftslos. — Schlagleinſaat nur ſchwaches Geſchäft, per h 5 - 
100 Kilogr. 15,00—16,00—17,00—18,50 M. — Han flaat wenig u uin 157 75 9 50 
Un ſatz, per 100 Kilo 15,50 — 16,50 . — Rapskuchen rubie. do. br. Septbrr.. . 155 25 155 75 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,00—9,25 M. — Lein, Roggen br. Mal 122 50 123 — 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 11,25 Bis do. pr. Sep tbr. 125 — 125 25 
11.50 Mark, fremder 11.00—1150 Mart. — Balmtern: Spiritus (Nach amtlicher Notirung) Nu. 7. 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 9.00—9,50 M. — Kleeſamen do. 70 er foto ohne Faß ; 33 10 32 90 
wenig Umfetz, rotber rubtg, per 50 Kilo 2430-35 M. feine do. er Mi . 2.39 10 38 90 
berüber, weißer per 50 Kilogr. 30—40—50—52 M. — Schwe do. 70 er Jun! 2.22.88 50 38 30 
diſch Kleeſamen ſchwacher Umſatz, per 50 Kllogr. 20 bis 25 do. 70 er Jul 38 70 38 60 
dis 32 M., ſeidefrei darüber. — Geldkleeſamer per 50 Kilo do. 70 er Auguft 38 90 38 70 
As 18,60 N. 8 ee rubia, per & 15 16 4 — 38. 70 er Septbr. 39 — 38 90 

25 — Tymotbee ruhig, per 0 18—20— I 
24 M. ſeidefrei darüber. — Mehl feit, per 100 Kilogr. inkl 5 ir N me ee 


N. v. 7. 
101 90/102 30 


8 
Anl.] 99-70] 99 70 Bol. Stadtanl. 
eſterr. Banknoten 169 951170 — 


Sack Brutto Welzenmebl 00 22,25— 22,75 M. — Roggenmehl 00 Nr Reicht, 0 0 
Br. Konſ. 4%, Anl. 106 251106 219 


18,50—19,00 M., Roggen⸗Hausbacken 13,25—18,60 M. — Roggen, 


ſuttermed per 100 Kiio inländiſches 8.60 — 8,90 M., ausländifches 8,00 17 0 5 
18 8.40 Dart. . Wezzerlleſe enlich fei, ver 100 Milo Inlänb Pr. do. 30, „ do. 93 AN 7. Bester reh. Att. 2229 50270 20 
8,40— 8,60 M., ausländ. 8.00 8.0 WM — S pe tſekart of te Ur Bol. 4% Pfandbr. 101 701101 5 Jombarden 8 1 2 170 


25 41 90 4 
ver 2 Liter 8 10 Pf. per 50 Kilogramm 1.00 1.20 M 2211 10211 — 


gering. Wag. 


do. 3½ % do. 100 701100 70 Disk. Kommandit 
do. 4% Rentenb. 105 60/105 601 Fonds 
do. 3½% do. 102 601102 693 


ſti 
f N 


Feſtſetzungen mittlere 


er Höhe | Nie» Höch⸗ Nier 
a her drigſt = K do. 5 1 5 
ne ch RIM IM. Bol. 3% Prob. Anl. 96 75 95 50 


Weizen wein 5 * R 

(Oſtpr. Südb. E. S. A 95 40] 96 4’ Bof. Prov. B. A. 109 —1109 — 

F 1190 Malus Sud labf dt. 120 80121 10 do Spritfabrit 156 261156 60 

Gerſte 100 10 51 Marteng Mlaw do 93 75 93 6([Cbem. Fabrit Milch 131 251130 50 
afer Kilo 10, c Cmada Pacific do. 55 90 53 A|» Union 100 — 9 

5 aue e el n e e 

2 alten. ente. uager- Aktien 6 

Heu, 2,50—8,00 pro 50 Kilogr. Stroh ver Schod 22,00 bis Pete. 5 öl 40 51 sch: wart Steinsalz 59 25 278 40 

} . exlkaner A. 30 Schwar 278 278 — 

, 1 


o: 

7 It. Mittelm. E. St. A. 91 40 91 25 
Rum. 4% Anl. 1894 87 75 87 601 Schweizer Centr. do. 135 751135 25 
Ruſſ. 4½% Bodkrd. lee Berl Handeldgef.B.A.151 — 151 60 
Pfandbriefe. 104 751105 80 Seutſche Bank » 189 501189 90 
Serb. Rente 1885 67 60 67 AT Bochumer Gußſtabl 156 701156 90 
Türken⸗Looſe 111 601112 4 %[Könt 3» und Laurah 154 600154 80 
Ungar 4% Goldr. 103 60/103 5 

do. 4% Kronenr. 99 701 99 60 


30,60 M. Tendenz: unverändert. 
oo 8. April. [Salpeter.] Loko 7.75 M., Mai 
7,70 Juni 7,65 De. Februar⸗März 1897 8,10 N. Tendenz: Feſt. 
London, 8 April. 6% Javazucker 13%, feſt, Ruder ⸗gtod 
zucker 1216. Tendenz: Feſt. Wetter: Schön. 
Berliner Wetterprognoſe für den 9. April 
Ziemlich mildes Wetter mit ſchwachen weſtlichen 


Boln. 4¼½% Pdbrf. 67 85| 67 80 


Winden und beränderlicher Bewölkung ohne erhebliche Nachbörſe. Kredi. 22810. Diekonto⸗Kommandlt 210,49. 
de. Ruf. Noten —,—. Bol. 4% Pfandbr. 101,70 Br. 3¼“ 
Nieberichläne Bfandbr. 100,70 0, Bol. 3%,%, La. C. 100,40. bez 5 


Bank 189,10. 1890er Mexikaner 95,90. Baurahütte 154,—, 


ts 
Diskont: 2½ BE 


Standesamt der Stadt Polen. 


Am 8. April wurden gemeldet: 


2 Auf gebote: 
Anſtrelcher Joſef Szarmach mit Agnes Strzelewicz. Städtiſcher 
1 Paul Mühlbrandt mit Ida R fiel. Drecheler 
bert Glowinsky mit Hedwig Wojclechowska. Zimmergeſelle Paul 
Bureau = Diätar Her nann 


Gründler mit Mırlanna Janowicz. 
Klamm mit Anna Seiler. 
2 Ebeihließungen: 

Buchhändler Johannes Mützel mit Gertrud Baumert. Köntal. 
Reglecungsſekretär Carl Todt mit Martha Förſter. Handſchuh⸗ 
fabrikant Franz Ziegler mit Olga Mühlbrandt. Krankenwärter 
Rudolf Troſch mit Marie Zaleſchne. 

Geburten: 

Ein Sohn: Hauptmann u. Comp.⸗ Chef Ernſt Färſtner. 
Gefang.⸗Aufſeher Rudolf Buchwald. Poſtſchaffner Wilhelm 
Riedel. Arbeiter Otto Heinze. Schuhmacher Auguſtin Janczewaki. 
Böttchermelſter Auguſt Kretſchmer. Handelsmann Stefan Geppert. 
Zimmergeſelle Theodor Nowakowski. Und S. 

Eine Tochter: Tiſchler Adam Wurſt. Schneider Franz 
Tabernacktl. Schuhmacher Anton Naiderek. Schnelder Stefan 
Cd Schornſteinfegermeiſter Martian Andrzejewski. Unv. a die Rückkehr des üblen 8 auf vielmal längere 

2 * g alt. Dr. 


Sterbefälle: 

Wwe. Laura von Trampezynsta geb. Szuman 83 J. Karl 
Wunſch 1 J. Ehefrau Ida Rotbbaar geb. Geiswinkler 25 Jahre. 
Buchhalter Vincent Nowickl 45 J. Schuhmacher Lorenz K 2 nterski 
53 J. Reinbold Schuſt 2 Woch. Marian Gapski 8 Mon. Knecht 
Joſef Zlelinski 19 J. Arbeiter Jakob Katerlak 26 J. Diener Franz 


Zwangsverfttigetung. 


Wege der Zwangs voll⸗ 


Sn BEN W 
ſtreckung ſoll das Rittergut Höre i 


U woſelbſt die 
1 in Firma 
Neumann eingetragen ſteht 


Bekanntmachung. Fine gute Adernicihiäaft 


Lenartowo, 


eute olgendes eingetragen 
18 Kllometer von der Eiſenbahn⸗ nö x 4708 
Der Kaufmann Berthold 


ſtation Strelno ..» Gneſen⸗ 
Thorner Eijenbahn 


um 16. Srl 1896, 


3 9 Uhr, 
vor dem Königl. Amtsgericht 
Strelno verſteigert werden. 
Landſchafts taxe 293 150,00 M. 
Grundſteuer⸗ Reinertrag 
487,55 M 


Gebäudeverſicherung 
10 , 2 
Areal 495 77.98 Hektar. 

Arideten feſt. 


agen Zwangsverwalter 
Wobem Lenartowo bei 


Bekanntmachung. 


n unſer Geſellſcha 
J * Zane 


der Firma et Comp. 
errichtete Handele⸗Geſellſchaft, 
deren Geſellſchafter 470 


1. der Kaufmann Andreas von 
Rekowski, 
2. — Kaufmann Thadaeus von 


3. der Kaufmann WItold von 
Brodnickl 
zu 1 aus Poſen, zu 2 und 
aus Wronke 
find, eingetragen worden. 
Abies ee 
m 2 
Abtheilung IV. 


Neumann zu Berlin tft am 
1. Januar 1896 als Geſell⸗ 
ſchafter eingetreten. 

Zur Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft find nur die Geſell⸗ 
ſchafter Hans Friedlaender 
und Berthold Neumann, 
jeder allein, berechtlat. 

Poſen, den 1. April 1896. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, den 14. 
d. Mts. findet hierſelbſt 
ein neu eingelegter 
Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt 
ftatt 4699 


Mur.⸗Goslin, 
den 7. April 1856. 


Der Magiſtrat. 
Hartmann. 


Verkäufe « Verpachtungen 
Ein Haus u. Bauplatz 


in ſchönſter Lige der Stadt zu 


verkaufen. Unterhändler ausge- 


ſchloſſen. Offerten unt. E. M. 7 
Expedition d. Zeituno. 474¹ 


von Grabowski 20 J. 
a Kielhs-esache, — 


Ein möbl. 2fenſtriges Zimmer 
m. beſonderem Eing. per ſofort z. 
verm., ebenſo nehme e. Penſtonär. 
Zu erfr. Breiteſtr. 6, II I. 


von 100 Morgen mit mal 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden 
im Reg ⸗Bez. Bromberg iſt ſehr 


breiewerib unfer fünftigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


Koftenloſe Auskunft erthellt 
Louis Kronheim 


in Schneidemühl, 
Anſiedelungs⸗Bureau für Poſen, 
Pommern und Weſtpreußen. 


ie Central An 
2 Arbeits Dach bels in 


Poſen, Altes Rathhaus, 
verlangt: 


L 1 LE 
Revolver, eingeführt bei 
Pol Ie 
1 Barbier, 1 Bureauvorſteher, 1 Satrenen Kk. 18.— franoo. 


Buchbinder, 1 Drechsler, 1 Diener, Illustr. Preisbücher über 
a lter, 1 0 „Waffen aller Art franoo,. 
Hul. Tune Pacht. 2, Güctne, eee, W de, I. e Beriin NW. Friearichsir.184 


Mieths-Gesuche 84 Lehrlinge, verſchleden, 
ei Alles Zerbrochene, 


5 oſſer, 6 Schneider, 2 
Schmiede, 3 Schuhmacher. 2 

Best a 8 8 05 Glas, Porzellan, Holz u. . w. 

acht (nicht unt. 30 Ma.), zu Glos, al u lm 


la ame 
rthſchaftseleven, > 

deſſ. Ueb F et am all 

. —. — 29 e lichſt bekannte, in Lübeck 17705 


69 Dienſtmädchen, Kinder⸗ 
fräulein, 2 Kinderfrauen, 3 


Off. unt. E. an 5 
die Exp d. Zig. Ei J 4718 Verkäuferinnen, 4 Wirtbinnen. prämtirte A Kitt 
Geſucht ſoſort 4697 :Staufer . 
— — — d 5 8 mit Erfolg gereift nur ächt in Gläſern à 30 und 
Hütet die Schweine ;. Slütze 8 Hall TAU bat, mit prima Referenzen, fucht |50 Pf. in Bolen bel: Paul 
aufs Lan) e. beſcheldenes jung. ung, auch | Wolff, en Apotheke, 
Rothlauf, 4249 Mädch., firm in d. Küche. Photod. omptotr. Off. erb. unt. Ma I, S. Okonski. 


U 87, 2 4 u ’ 
‚db. Stg. 4784 Sous Moebius, Glash., M 
in junger Mann, welcher die Kern Hel: A Mfaaldlas 2: = 
Drooerichanblung. erlernt hat, |BEÜ® Dei: Unger 
ſucht p. fof. od. 1. Mal Stellung Die aeg 
"son 


vor p 
wenn die Krantheit erſt da iſt, it un. Gebaltsanſpr. an Frau Schütz, Erb. d. 8 


es oft zu ſpät etwas zu thun. Als | Samter. 


ſicherſte Schutzmittel em 1 Lehrling 


as 
pfiehlt ſich die Verw. des allein 


vom Apoth. M. Rieben „ als Gehülfe. Gefl. Off. unter 
Schönsee W. Pr. ſabriatrten „Un“ | mol. Ronf, guter Schulbildung, erbeten. | Ei 
— — A an 448g Sent. kann A fofort in meinem Kurz⸗ W. W. Ic von. Leier DR a Krit 1 


a Die Beichte . 


und Galanterie⸗Geſchäft melden. 
4733 A. Gerso fte 4268 lich 


3 Mal pr Zlr. Gewicht 10 Tropfen n, Strelno. 


ins Freſſen. Vorzüglich bewährt ür eine geprü en“ u.a. 
ee „ ddergärtnerin , e 
reiche Dank, und Anerkennungs- S tellenſuchende jeden we dungen. Z. bez. d. jed: Buchdandl 
(reiben. 1 Mg ga „. . S 10 . u. direkt geg. Einidg. v. 8,20 M. 
zu 8 u. 8 M. rufs placirt ſchnell Reuter Offerten werden unter M. G. auch polflag rt f „20 M. 

Bei Beträgen v. 8 M. franko. Bureau, Dresden, a 4268 an die Ex ed. d. Ztg. erb. 1 oftocker Mefo — 
e eee 


 Gnsmotoren. Fabrik Deut in Köln⸗Deuz. 


—Fereral- Vertietung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 14, 
Bevollmächtigt: W. Tetsch. 
Mehr als 42 (00 Motoren mit über 175 (00 Pferdekr. in Betrieb. 
200 Ehrenpreise, Medaillen, Diplcme ete., worunter die Königlich Preussische goldene Staatsmedaille und 13 andere Staatsmedaillen. 
Posen 1885 — Goldene Medaille mit Diplom — Posen 1895. 
Die besten und zugleich billigsten Motoren der Gegenwart sind: 


a? - u 


13741 


Neuer 


Gas-Motor 


Neuer 


Membran-Motor 


Berliner Handels-Gesellscaft 


Die Generalversammlung vom 26. März 1896 hat beschlossen, 
das Grundkapital unserer Gesellschaft um nom. M. 15 Millionen 
durch Ausgabe von 15000 neuen Antheilscheinen & 1000 Mark 
zu erhöhen. Die neuen Antheilscheine nehmen für das Ge- 
schäftsjahr 1896 nur zur Hälfte an der Dividende theil, so dass 
also auf einen neuen Antheilschein die Hälfte derjenigen Di- 
N vertheilt wird, welche auf einen alten Antheilschein 

à 1000 Mark entfällt. 


Die neuen Antheilscheine sind auf Grund der Ermächtigun 
der Generalversammlung zum Course von 13) Proz. gen 2 


a 113 
Guss" 


Modell H[(1894) ven 1 bis 16 Pferdekraft. 


IRA Lap SUTTOSBUSQaLTOA spann 


zum Betriebe mit Petroleum, Beizla unds Spiritus. 


Im Auftrage eines Boden ⸗Eredit⸗Inſtituts, F 
kündbare und unkündbare Darlehne zum niedrigen Zinsſatz 
auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke (letztere auch in 
mittleren Städten der Provinz und in den 3 von 
Poſen) gewährt, nehme Anträge entgegen. 8901 


Julian Reichstein, 


Poſen, Bäckerſtraße Nr. 5 
Die Landoirihichafeidule zu Samter, 


achſchule und allgemeine Bildungsanſtalt mit der Berechtigung, 
— miſſe für den einſäbrig⸗ freiwilligen Militärdienſt auszuſtellen, 
ut ihr neues Schuljahr Dienſtag, den 14. April. Die 
Aufnahme neuer Schüler findet 1 den 13. April 
att. Die Aufnahmebedingungen für die 3 Vortlaſſen find die⸗ 
ſelden, wie für die Sexta eines Gymnaſtums. Zur Aufnahme in 
die 3. Fachllaſſe iſt Reiſe für die Tertla eines Gymnaſiums mit 


Aus nahme des Lateins erforderlich, die durch Abgangdzeugnig der iM 


vorher beſuchten Schule oder durch Prüfung nachzuweiſen iſt. 
Programme und ſonſtige Auskunft zu erhalten durch 4373 


5 Direktor Struve. 
Borussia, 


Militär-Vorbereitungsanstalt 
Aufnahme jederzeit mit und ohne Per ſion. 


für d. Einjähr. Freiw. Examen. 
Außerordentliche 
Breite. Kürzeſte Vorbereltungszelt. Der Sommerkurſus beginnt 
am 8, April. Proſpekte nebſt Anhang mit Verzeichniß der Schüler, 
die die Anftalt erfolgreich beſucht, ſowie Angaben betr. Vorberei⸗ 
tungs zeit, öbe der Vorkenniniſſe ꝛc. durch den Schulvoxſteher 


Major Milieski, Wreslau, Klosterstraße 20 


nud nl den Leiter der Anftalt Dr, Rothenberg, Bres lau, 
Zwingerplatz 1, 3890 
Das ganze Jahr hindurch geöffnet 


Sanatorium am Waſſerheilanſtalt 
Ostseebad Zoppot — ‚ Baffnerfir. Nr. 5 


Zehn Freiplätze. — erfolt rei che Kuren 

bel chroniſchen Krankheiten, wie Bintormutb, Nexvoſität, Mager, 
Darm⸗ u. Lungenkatarrhen, Aſthma, Rheuma, Gicht, Fettſucht u. . w, 
Dankſa gungen über erfolgreicke Kuren liegen vor. 
n i Bäder, Maſſage, Clektrksitét, 

Son nen⸗ und Luftbader, Dlätturen dc. 325 
Preiſe 5 u. o M. incl. ärztliche Behandlung. Prospekte sratis. 

Dr. med. Kern, prakt. Arzt. Dir ktox der Anftolt. 


| Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
3 im Soolbad Inowrazlaw. ene 


aller Art, Folgen von Verletzungen enrenische 
Krankheiten, Schwächezustande ete Prosp fr 


\ Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Burk’s Pepsin-Wein. 


(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
Prämiiert: Brüssel 1876, Stuttgar t1881, Porto Alegre 1881, 
: Wien 1883, Leipzig 1892 

In Flaschen à ca 100 gr M 1.—, à 250 gr M 2—,& 700 gr 


M. 4.50 — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer 
Billigkeit zum Kurgebrauch. 

Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, 
diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdor- 
. benem Magen. 30d brennen, Nagenverschlelmung, 

bel den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u Wein etc. 
DES” Man verlange ausdrücklich: „Burk's Pepsin-Wein“ und beachte die 
Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Eine kluge Frau 


ift nie verſchwenderiſch, ober fie ſcheut auch den Bfennig nicht, 
denn eine gute Wac xe koſtet mehr als elne ſchlechte. Eine 
kluge Frau wird z. B nie eine andere ze kaufen, 2 PN 
‘| brrüßmte Doering's Seife mit d A 5 
weiß, daß fie damit ihte Scho heit und Filſche erhält, daß 
He fretzdem doch bill!g eintouft und das Befte erhält. was in 
der Tofletter branche geboten wird. Doering’s Seife mit der Eule 
ißt überall à 40 Pfg. erhältlich. 3741 


20 — in den Apotheken. 


Urls & 
Motoren 


tragen sämmtlich folgende 


Höchste Gleich- 
förmigkeit des 
Ganges für 
elektrische 
n Beleuchtung. 


g Neucſtr aße. 


Modell Es. 


bb. 


0 Au 
Unerreicht günstiger Gasverbrau 


Israelitisches Mädchenpensionat 


Frau 8. Wiener u. Töchter, 
Poſen, Ritterſtr. 9 II. 


Hnlbpenfion, 
Beaufſichtiaung der Schulaufgaben. Gemeinſchaftliche 
Spaziergänge. 

Je einen Nachmittag in der Woche franz. u. engl. 
Converſatlon, auch für Anfängerinnen. 


Fortbildungskurs, 
188 umfaffend Litteratur, Kunſtgeſchichte, franz. u. engl. 
Converſatſon. 4710 


roller, tieftouren: 
reiche Sänger, btelf. 
m. I. Pr. prämiirt. 
verſend. u. Gaxantte 
f. Werth u. leb. An» 


ucht g. 
. N 


ssen 


aus C. D. Wunderlich's Hof- 
Parfümertefabrik, prämiirt 1882 
und 1890, Seit 31 Jahren mit 
großem Erfolg eingeführt, ganz] 2 
unſchädlich, um grauen, rothen 
und blonden Haaren ein 


5. dunkles Ausſehen zu geben. 


Dr, Orfilas Haarfärbenussöl, 


zugleich feines Haaröl, macht | II 
das Haar dunkel und wirkt 
bearftärtend. Beide à 70 Pf. 
Hoflieferant Wunderlichs ächt 
und nicht Wr Haar⸗ 
färbemittel à M. 20 Pf., 
groß 2 M. 40 Pi. Das Beite 
was es giebt dei J. Schleyer. 


Breiteſtraße 13 und J. Barcikowski, 
3877 


Heß Steff BU ER. CANE SN 


„ „HOF, , 


LEIBNIZ | 


HANNOVER 


Arbeitswagen 
und Wagen räder? 


aus geſundem und trockenem 
Sole gearbeitet, liefert die 

logauer Dampf Stell⸗ 
macherei von 


. Krause, 
Thielemann 


voss @. 
Preisverzeichniß franko. 


mit 9 n und 


ührohrzündun 
K” @ F "und L (1895), 


von 1 bis 200 Pferdekr. effect. ausgeführt. 


sr — — Zeugnisse, ee etc, auf Wunsch gratis und franco, "4 


Kanarien⸗ Edel⸗ 8 5 


Wa nn m 


I. Stock 3 Stuben u. Küche per 
2235 


ſofort zu verm. 


Aden, allfenſter, 


28. Küche billig zu verm. sb, 
Wilhelmsplatz 4 J. r 4580 

Möbl. Part. Zim., ſep. Eing., 
fofort zu verm. Schützenſtr. 19 r. 

2 gut möbl. Zimmer für 1 od. 


2 Herren wir oder ohne Koſt, 
Bäckerſtr. 25, I. Et. fof. z. verm. 


Viktoriaſtr. 8 


= eine bexrichaftlihe Wohnung 

‚Etage, beſtehend aus 5 großen 
Zimmern, Küche, Badeſtube 
nebſt Beigelaß per 1. Okt. d. J. 
zu verm. 4674 


Markt 81 


iſt eine Wohnung in der erſten 
Etage, lowte ein kleiner Laden 
mit Schaufenſter, worin ſich 
jetzt ein Gold waarengeſchäft be⸗ 
55 zum 1. Oktober cr. mietb8- 


4708 
Niaberes Mar Markt 82 bel Asch, 


Sl. Martin 71 II. Cl., 


4 große eleg. Zimmer, Badeſt. 
mit Einricht., Küche, Mädchenz. 
u. diel. Nebengel. p. 1. Oktob. zu 


| verm. Nüb. b. Wirth Berafir. 61. 


Bergſtr. 6 pt. 


4 Zim., Küche, Badeft. u. viel 
Nebengel. p. ſof. od. ſpät. zu verm. 
Die Wohn. iſt neu ren. u. eignet ſich 
auch z. Bureau od. Geſchäftskokal. 


Peuſchaftice Wohnun a 


Etage Ritterſtraße 17 per 
1. Oktober 1896 zu bermiethen. 
Näheres im Eomtoir H. Freuden- 
reich & Cynka. 4702 
Bergſtr. 12a 12b, 1. Etage, 
herrſch. Wohn. 4 u. 5 Zim., 
Badez., Mädchenz. per jetzt und 
Oktober zu verm. b. W. 12b p. 
Beraſtraße 2 a ett I. 5 
Zimmer, Badeſtude und er 
ſofnot in berm 4781 


geben mit der Massgabe, 


dass nom. 13 Millionen Mark den Inhabern der alten 


Antheilscheine zum Course von 131 Proz. 


durch uns 


zum Bezuge anzubieten sind. 
Auf Grund dieses Beschlusses bieten wir den Eigenthümern 
der alten Antheilscheine die vorbezeichneten 13 (00 Stück neuen 
Antheilscheine à 10,0 Mark zum Bezuge uuter folgenden Be- 


dingungen an: 


1. Auf je 50°0 Mark Nominal alte Antheilscheine kann 
ein neuer Antheilschein von 1000 Mark erhoben werden. 
Durch 5000 nicht theilbare Beträge werden nicht be- 


rücksichtigt. 


2. Das Bezugsrecht ist bei Vermeidung des Verlustes bis 
einschliesslich 17. April 1896 in den Wochentagen 
in Berlin bei unserer Coupons-Casse ; 


in Frankfurt a, M. bei 


Effekten- 


der Deutschen 


und Wechselbank und den 


Herren von Erlanger & Söhne: 


in Hamburg bei 
in Hamburg 
auszuüben, 


der Norddeutschen Bank 


Wer dasselbe geltend machen will, hat die 


alten Antheilscheine ohne Dividendenscheine mit zwei 
gleichlautenden von ihm vollzogenen Anmeldescheinen, 
welche bei den Bezugsstellen in Empfang genommen 


werden können, 


zur Abstempelung 


einzureichen und 


gleichzeitig die von den ersten Zeichnern eingezahlten 


25 Proz., sowie ein Agio von 31 Proz., 
Antheilschein à 1100 Mark M. 560,— baar 


mithin für jeden 
zu zahlen. 


Die eingereichten alten Antheilscheine werden nach der 
Abstempelung zurückgegeben. 


3. Die Vollzahlung kann zu jeder Zeit bei 


den Bezugs- 


stellen geleistet werden, muss aber ohne weitere Auf- 


forderung bis zum 31. 


werden auf die Zahlungen nicht vergütet. 


Juli 1896 geschehen. Zinsen 
Andere als 


baare Zahlungen sind unzulässig, 


4. Ueber die Einzahlungen werden einfache 


Quittungen 


auf den Anmeldescheinen ausgestellt. Die Ausgabe der 
neuen Antheilscheine erfolgt nach deren Fertigstellung, 
Zug um Zug, gegen die Vollzahlung. Interimsquittungen 
oder Scheine gelangen nicht zur Ausgabe. 


Berlin, den 7. April 1896. 


Berliner Handels- Gesellschaft, 


Die bieſige Sars e 
ſtelle iſt vom 15. Auquft d. Is. ab 
neu zu beſetzen. Das Einkommen 
elnſchließlich der Entſchädigung 
für die Verwaltung des Standes⸗ 
amtes beträgt 3690 Mark. 

Im Bermaltunasfeie erfahrene 


of wolle ch bis zum 
18. Mat d Is. bei dem Unter⸗ 
zeichneten, der auch auf Verlangen 
die näheren Anſtellungsbedin⸗ 
gungen mittheilt, melden. 4694 

Perſönliche Vorſtellung wird 
nux auf beſondere Einladung ge⸗ 
wünſcht. 

Frauſtabt, den 31. März 1896 


Der Stabverorbneien: Porſleher 


Roskowski, 
Königl. Kreistolerarzt. 


Vureangehilfe, 


der ſelbſtändig arbeitet, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. Gehalt 

84) M. Lebenslauf u. Seng 
Ablriften an 


difriflsaml ruft, 


Kreis Strelno 
Ein altes deſtrenommirtes 


Haus in Sheffield, 


welches als Spezialität Werk⸗ 
zeugtlegelgußſtahl, fowie alle 
ſonſtigen Stahlſorten herſtellt 
ſucht für Poſen und den um⸗ 
liegenden Diſtrikt einen 4685 


tüchtig, Vertreter 


Offerten mit Angabe von Re 
ferenzen unter Chiffre S. W. 
458 an Haasenstein & Vogler A-G. 
Berlin S. W. 19 erbeten. 

Eine muſikaltſche, evangelſſche 


Erzieherin 


mit beſcheidenen Anſprüchen für 
fofortigen Antritt geſucht. 4640 
A mit Gehaltsanſprüchen 


“Fellmer, Gutsbel, 


Welnica bei Gnesen, 


Deuck und Verlag der Hofoumpdr.der. von W. Deder u. Co. (A. Rönel) in Po en. 


Für ein 8 Detail⸗Mode⸗ 


waaren⸗Geſchäft wird 
ober, räter ein oer — —— 
verlü 4738 


Buchhalter 


geſucht. Polniſche Sprache erfor⸗ 
derlich. Offerten unter . 
Poſen poſtlagernd. 


Gutsinſyector, 


led., poln. ſpr., 1 gel. b 
Mi., Reitpferd * 
von Drweski 5 — 
. Bureau, 
Poſen, Ritterſtr. 38. 


Wirthinnen, 


ſelbſtänd. u. mit Kochen bewandert 
auf ar. Domin. bei 240 bis 300 
k. u. Tantteme ſtets geſ. durch 
Por —— — ner, 
entral-Bermittel.-B 
Poſen. Ritten ſtr 38 


Fleißige Maurer 
und Arbeiter 


erkalten dauernde Beſchäftigun 
bei einem wc deze 
von 30 reſp. 20 
Accord » Arbeiten 
Mebrverdſenſt. 


chard Mittag, 


Maurer, u. Zimmermeiſter, 
Spremberg N. ⸗L. 
monatlien 


300 Mk. festes Gehalt 


Nebenverdienst fü P 
ei tandes. — —— 
erbeten an eich 
lagernd vu Bas — 3448 


Pfg. 
Bebeutenber 


Lehrmädchen 


nehmen 


Michaelis & Kantırowiez. 
Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung rs 


geſucht von Adolph WVollar' 
1 — Sa gfolger 


4693 


